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Morgen Ausgabe.

eitung. Anzeige Gebührett
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aum für Halle u. 25 Merſeburg
unr 15 ſonſt 18 4.

Keclamen am Schluß des redactionellen
Theile die Zeile 40

Anzeige Annahme bei der Expedition
und allen AnnoncenExpeditionen.
Landw. Mittheilungen.

Lotterieliſte.Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nummer 59. Halle, Montag, S. Februar 1894. 186. Zahrgang.

TelegrammAdreſe: Conurier Halleſagle.

Monalsabonnemenks
auf die

„Halleſche Zeitung“,
für die Stadt Halle und Giebichenſtein zum Preiſe
von 85 Pfg. pro Monat Febrnar,

Wochenabonnemenks
zum Preiſe von unr 25 Pfg. werden jederzeit von
der Expedition, ſowie ſämmtlichen Zeitungs-
Austrägern entgegen genommen.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Wien, 4. Februar. Belgrader Telegramme verzeichnenein in dortigen radikalen Kreiſen verbreitetes Gerücht, wonach

König Alexander bei dem heutigen Galamahle im Palaſte ſeine
Reſignation und die Einſetzung Milans zum Regenten anzeigen
werde. Gerüchte ähnlicher Art ſind ſchon ſeit Wochen ver
breitet; hier glaubt man nicht daran. Man erfährt vielmehr,daß Milan ſeinen Aufenthalt in Belgrad, der den Radikalen

ſo viel Aergerniß r abzukürzen gedenkt. s
Wien, 4. Nach Privatmeldungen aus Warſchau

hat ſich der Zuſtand des Generalgonverneurs Gurkow der
art gebeſſert, daß er in 14 Tagen wieder die Geſchäfte über
nehmen kann.

Wien, 4. Febr. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Sofia
Wer daß der Miniſterrath die Einſetzung eines Central

mitees für die Spendenſammlung zur Errichtung des
Denkmals für den Grafen Hartenau beſchloſſen ber
Zum Präſidenten des Central Komitees iſt der Unterrichts
miniſter Shiwkow ernannt worden.

Wien, 4. Februar. Ueber das Befinden des in Abbazia
weilenden Hofrathes Billroth ſind trübe Nach-
richten hier verbreitet. Der berühmte Gelehrte und Arzt ſoll
unter ſchweren aſthmatiſchen Anfällen zu leiden haben.

London, 4. Februar. „Daily News“ theilt aus einem
„von gut unterrichteter Seite“ ausgehenden Petersburger Pri-
vatbriefe mit, der Kap des ruſſiſchen Kaiſers errege
trotz der beſchwichtigenden Berichte der
Aerzte Beſorgnifſſe. Der Czar habe anfangs an voll
ſtändigem Delirium gelitten und Niemand
erkannt.

Petersburg, 4. Februar. Am 1. April dieſes Jahres
dürften die noch unverkauften irre der s c en
Güter in Polen zwangsweiſe verkauft werden, falls
ſie bis dahin freihändig verkauft d.

Paris, 4. Februar. Durch eine den Zeitungen von der
„Agence Havas“ zugegangene Mittheilung werden die Be
rn daß Cornelius Herz wichtige Akten-

ücke beſitze, und daß die Regierung Schritte gethan
habe, um deren Veröffentlichung zu verhindern, als jeder
Grundlage entbehrend erklärt.

Paris, 4. Febr. Der Miniſterraih beſchloß die Ver-
hängung einer ſtrengen Disciplinarſtrafe über den Admiral

Gervais. Wie verlautet, ſandte Admiral Gervais
dem Marineminiſter Lefèvre ſeine Zeugen.
(Siehe Ausland.)

Paris, 4. Febr. Der Entwurf Bartiſſol für die Been-
digung des Panamakanals iſt nunmehr endgiltig ange-
nommen. Am 1. April ſollen bereits die nöthigen Capitalien

Bartiſſol 5 Millionen.
Juowrazlaw, 4. Februar. Die Vorkoſthändlerin Galinski

wurde geſtern mit durchſchnittenem Halſe in ihrem Geſchäftslokale
ermordet aufgefunden. Neben der Leiche lag ein blutiges Küchen
meſſer, mit dem die That verübt wurde. Ein kleiner Geldbetrag
wird vermißt. Man vermuthet, daß der von ſeiner Frau getrennt
lebende Ehe mann der Ermordeten ſelbſt die That begangen hat,
weshalb ſeine Verhaftung erfolgte.

New-York, 4. Februar. Nach einer Depeſche aus Rio
de Janeiro von geſtern ſind die Regierungstruppen bei
Curitiba r worden und in der Schlacht 200 Mann
efallen. Admiral de Mello ſoll eine Abtheilung von 1000

ann nach einem Orte im Südweſten von Curitiba geſendt haben.

e. 3. Februar. Hierſelbſt ſind drei Kinder eines
Drechslermeiſters der Genickſtarre erlegen. Gegen die Ausbreitung
der Epidemie ſind Maßregeln angeordnet worden.Poſen, 3. Februar. Auf dem Gute Strelitz ſpielten heut

Abend die drei Kinder eines Kutſchers mit Streichhölzern es
entſtand ein Brand, bei welchem alle drei Kinder den Er-
ſtickungstod fanden.

Paris, 3. Februar. Einer Meldung der „Temps“ aus
Madrid zufolge will der Sultan von Marokko an
Spanien nur 10 Millionen Peſetas Kriegsentſchädigung
ohne Garantie bezahlen, weil ſein im September vorigen
ſene gegen die Befeſtigungsarbeiten von Sidi-Guariach er-obener Proteſt aniſcherſeits unbeachtet geblieben war.

Paris, 3. Februar. ger cirkulirt das Gerücht, Präſident
Carnot habe die Todesſtrafe Vaillants in kebenslängliche
Deportation umgewandelt.
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eingezahlt werden. Jngenieur Eiffel zeichnete 10 Millionen,

b

Caprivi.
Eng zuſammen drängen ſich die Stunden, in denen den

Zeitgenoſſen die litterariſche a zuſammengekocht wird
und Niemand darf ſich eigentlich darüber wundern, wenn in
dem politiſchen Tageskampfe hin und wieder auch einmal über
die Stränge geſchlagen und ein Saitenſpiel grorrt wird,
welches nach der Meinung des Einen oder des Andern einige

Akkorde enthält. Seitdem wir mit dem allgemeinen
gleichen Wahlrecht im Deutſchen Reich geſegnet ſind und die
Stimme eines Miniſters nicht mehr und nicht weniger gilt als
die ſeines Schneiders oder ſeines Kutſchers, ſeitdem alſo die
Stimmenzahl der weniger Urtheilsfähigen
entſcheidend geworden iſt, darf es der Preſſe nicht verübelt oder
es müſſen ihr mindeſtens mildernde Umſtände zugebilligt werden,
wenn ſie an Stelle ruhig vornehmer Kathederweisheit die un
endlich billigeren, aber auch unendlich wirkſameren politiſchen
rückſichtsloſen Schlagworte arbeiten läßt.

Dieſes zugegeben, 4 es jedoch gerade die Aufgabe einer
gut geleiteten und der Wichtigkeit ihres Werthes ſich bewußten
Tagespreſſe, hin und wieder von einer höheren Warte als von
den Zinnen der Partei, dies politiſche Getriebe und die Männer
am ſauſenden Webſtuhl der Geſchichte einer objektiven Kritik
zu unterziehen.

Momentan giebt es wohl wenig Männer in Deutſchland,
die ſo angefeindet ſind wie unſer Jungreichskanzler. „Waskümmert's uns, wenn Leos graue Haare weiß ſich ärben,“ tönt

es und es giebt Leute, die ihm ſogar jede geiſtige Eigenſchaft
abſprechen, die ein Mann in der Stellung des leitenden Be
amten des Deutſchen Reiches doch in gewiſſen Sinne nöthicat, Leute, die ihn als leidlich tüchtigen Corporal aber o

ange nicht als petit corporal und Subalternbeamten hin-
ſtellen, der zu gehorchen und zu ſchweigen verſtünde, weiter
nichts. Nichts falſcher als dieſes. Als General v. Caprivi
ſein Amt antrat, brachte er ſogar ein feſtes, einheitliches Pro
gramm mit, das ſich in die Sätze zuſammenſetzen läßt:

„Einbeziehung Englands in den mittel-
„euro päiſchen Dreibund, Feſtigung un-
„ſerer politiſchen durch wirthſchaftliche
„Bündniſſe.“

Das Programm hört ſich außerordentlich ſtaatsmänniſch
an, wenn auch die Ereigniſſe der letzten drei Jahre bewieſen

d daß Je an e e at das anziſcher Jnbienangſt leidende, von Frankreich in Siam
elend an die Wand gequetſchte England ſich von Deutſchland
durch das Tauſchgeſchäft Sanſibar-Helgoland ködern laſſen,
noch auch haben die Handelsverträge irgendwie zur Befeſtigung
unferer politiſchen Stellung beigetragen. Jm Gegentheil!
Oeſterreich geht über unſere Köpfe hinweg nach Petersburg in
Zollfragen antichambriren, nachdem gelegentlich der Berathungen
des deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrages ein großer Theil der
Konzeſſionen, die die öſterreichiſchen Unterhändler zum Geben
bereit in der Taſche trugen, gar nicht abverlangt wurde, und
Rußland, gegen welches der Dreibund wirthſchaftlich geſtärkt
werden ſoll, ſoll den gleich vortheilhaften Vertrag erhalten.
Damit iſt der zweite Theil des Caprivi'ſchen
Programms durchlöchert.

Jrgend ein großer Staatsmann wir wiſſen im Augen-
blick nicht, wer hat geſagt, die Politik ſei die Lehre vom
Möglichen. Nicht irgend ein hochideales „Programm“ zu ver
wirklichen ſuchen, ſondern in jedem Augenblick mit kraſſeſtem
Egoismus den Vortheil des eigenen Landes an den Rockſchößen
zu packen, das iſt ſtaatsmänniſch. Romantik mag unterhöheren Töchtern und mondſcheinſchwärmenden jungen alten

Damen geſtattet ſein, im Leben der Völker iſt ſie Unſinn. Der
praktiſche Blick iſt die Hauptſache. Den fürchtete man an Bis-
marck, je mehr aber Furcht und Reſpekt vor uns, deſto weiter
werden wir im Rathe der Völker kommen.

Graf Eaprivi wird im Auslande allgemein für einen „ſehr
nelten Herrn“ gehalten, mit dem gut auszukommen ſei. Das
deutſche Volk will aber mehr: nicht gnädig zunicken ſollen uns
die Nationen, ſondern um uns eines militäriſchen Ausdrucks
zu bedienen vor uns ſtrammſtehen.

Wie das deutſche Volk über das Sinken unſeres An
ſehens im Auslande denkt, hat bei Beſprechung des Bismarck-
beſuches ſehr treffend das Wiener Vaterland geſchildert; es
heißt dort unter Anderem:

„Die Bedeutung des Ereigniſſes liegt nicht allein in dem,
was man die „Ausſöhnung“ zwiſchen Kaiſer und Fürſt nennt;
ſie liegt in der Hauptſache darin daß dieſer frenetiſche Jubel,
der innerhalb weniger Stunden wie die Meeresfluth über
Deutſchland ſich ergoß, klar und deutlich einen Blick in die
Tiefe der Volksſeele gewährte. Jn ganz Deutſchland herrſcht
Mißmuth, Dieſer iſt mit Dieſem, Jener mit Anderem unzufrieden.
Dieſer will links, der Andere will rechts. Der Reichswagen iſt
tief in die Furchen gefahren, und die Führer berathen, wie
weiter zu kommen iſt. Da erſcheint auf einmal der alte Fürſt
Bismark auf dem Planue und ſofort ſchweigt jede Stimme des
Mißmuthes, und mit begeiſterten Blicken, mit ſtürmiſchen Zu
rufen umdrängt alles den „Heros der Nation“. Wer dieſes
Ereigniß recht verſtehen will, der muß ſich an
den Verlauf der Dinge vor vier Jahren erinnern
Allerdings knüpft ſich die Expanſionsfähigkeit Preußens und
Deutſchlands nicht an die Perſon des Fürſten Bismarck, aber
er iſt der Mann, der im Volke als Verkörperung des ſtarken,
kühnen Willens gilt. Einem ſolchen Mann wird das Volk
durch Dick und Dünn folgen, wenn er das Signal zum Auf-
marſche giebt. Ob Fürſt Bismarck dem dieſem oder
jenem in der inneren oder auswärtigen Politik gerathen hat

das iſt für den Augenblick eine müßige Frage. Völlig klariſt aber, tet der Jubel, der ihn umtoſt hat, darauf hindeutet,

wie ſehr das Volk nach Thaten dürſtet.“

Man darf den Schreiben obiger Zeilen nicht mißverſtehen:
er ſpricht nicht etwa von Kriegsthaten, nach denen ſich
unſer Volk ſehnt; keine Nation der Welt iſt friedfertiger als
die du die in der Wahrung des Beſitzes allein ihre hiſtoriſche
Aufgabe erblickt. Aber e im Frieden läßt ſich das erreichen,
was uns jetzt fehlt, das Preſtige in Europa. Schafft uns
Graf Caprivi das wieder, dann könnte er mit einem Schlage
populär werden, während er jetzt unverſtanden vom Volk ohne

arlamentariſche Majorität, innerlich verdroſſen wie ein Knabe,
er auf einen Kirſchkern gebiſſen hat, den Reichswagen hinter
ich her zieht. Gelingt es ihm, den europäiſchen Kabinetten
deſpekt vor 53 thhen und den gewaltigen Bau des

Deutſchen Reiches wieder zu rekonſtruiren, dann würden ihm,
Vergebung feiſchend, auch die rigen Gegner huldigen. Aber
wird es noch einmal ſoweit kommen? To be or not to be:
Sein oder Nicht ſein, das iſt jetzt die Frage.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich am Frei-

tag um 9 Uhr mit ihren fürſtlichen Gäſten, der Herzogin Wera
von Württemberg und deren Töchtern, den Herzoginnen Elſa
und Olga, ſowie Prinz und Prinzeſſin Heinrich nach dem
königlichen v um dort dem Subffriptionsballe beizu
wohnen. Am Sonnabend Vormittag nahm der Kaiſer die
militäriſchen Vorträge entgegen. Um 1 Uhr begaben ſich beide
Majeſtäten nach der Dreifaltigkeitskirche, um der Trauung des
Hofmarſchalls Grafen von Tun mit der Gräfin von der
Schulenburg beizuwohnen. Nach vollzogener Trauung fand im
Eliſabeth-Saal des königlichen Schloſſes eine größere Früh
ſtückstafel ſtatt, zu der auch die nächſten Angehörigen des neu
vermählten Paares eingeladen waren.

Das glanzvolle Schauſpiel des Subſkriſßtiens
balles entfaltete auch in dieſem 3 ſeinen vollen Reiz und
bildete den Mittelpunkt für eine ebenſo zahlreiche wie prächtige,
aus den beſten Klaſſen unſerer Geſellſchaft zuſammengeſetzte
Verſammlung. Etwa 2700 Billets waren ausgegeben worden
und das ſprichwörtliche Gedränge, Geſumme und Gewühl
machte namentlich von der Hofloge aus einen höchſt feſſelnden
Eindruck. Um 9 erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin,
jener in der rothen Huſarenuniform, dieſe in hellblauem, tief
ausgeſchnittenem Seidenkleide, überſäet mit Diamanten, auf dem
Kopfe eine herrliche Diamantkrone. Um 9 Uhr begann bei
den Klängen der Kückenſchen Geſangspolonaiſe der Rundgang
des Hofes. Unter Voranitritt des General Jntendanten,
Grafen Hochberg ſchritt der Kaiſer mit der Kaiſerin voran,
Dann folgte Prinz Heinrich mit der Herzogin Wera von Würt
temberg. Später nahm die Kaiſerin wieder in der Ho
Platz, u zur Seite befanden ſich Prinzeſſin Heinrich, Herzogin
Wera, die mit ihren Kindern erſchienen war, und Prinzeſſin
Leopold. Unterdeſſen erſchien der c in der Diplomatenloge,
in der die Botſchafter von Frankreich und England mit ihren
Damen, die Gräfin Schuwalow u. A. Platz genommen hatten,
Gegen 11 Uhr verließ der Hof das Feſt, das mit animirtem
Tanz, dem nun gehuldigt wurde, ausklang.Der Kaiſer ſagte ſeine ne zu dem parl a
mentariſchen Diner des Miniſters Grafen zu

Eulenburg am 13. Februar zu.
Es gilt jetzt als feſtſtehend, daß der Beſuch des Kaiſers

beim Fürſten Bismarck um die Mitte dieſes Monats er
folgen wird. Es heißt, daß er mit der Reiſe des Kaiſers nach
Kiel zur Vereidigung der Marinetruppen in Verbindung ge
bracht wird. Mit den Vorbereitungen zur Dekorirung des
Bahnhofes iſt bereits begonnen worden. Der S und
das Bahnhofsgebäude ſollen mit mehreren Tauſend bunten
Lampions beleuchtet werden.

Zum Bismarckbeſuch. Wie der bekannke gut unter
richtete Berliner Mitarbeiter der Münchener „Allgemeinen
Zeitung“ ſchreibt, iſt Herr Geh. Kommerzienrath Friedrich Al
fred Krupp eigens vom Kaiſer zum Hofball am Mittwo
geladen worden, um den Dank für ſeine Kaiſer WilhelmFürſt
Bismarck-Stiftung“ entgegenzunehmen. u Herrn Krupps
Bemerkung, daß die Stadt Eſſen, deren Ehren-
bürger der Fürſt ſei, eine ganz beſondere
über die Anweſenheit des alten Kanzlers in Berlin
bekundet habe, habe der Kaiſer erwidert, in dieſem Sinne
freue die Stiftung ihn doppelt.

Jm Anſchluß an den Beſuch des Fürſten Bismarck in
Berlin tauchen auch wieder allerhand Gerüchte über Bis-
marcks Memoiren auf. Nach e r in der engliſchen
Preſſe ſoll dem Fürſten ein ſehr verlockendes Anerbieten von
einer Londoner Firma zum Verlag des Werkes zugegangen ſein.
Es ſeien ſchon mehrere Briefe über die Sache gewechſelt worden.
Die Londoner Buchhändlerfirma ſei faſt ſicher, daß ſie den
Verlag der vielumworbenen Memoiren bekommen wird. Vor
einigen Monaten hieß es mit aller Beſtimmtheit, eine ſüddeutſche
Buchhändlerfirma habe das Verlagsrecht erworben das Me
moirenwerk ſei ſogar ſchon gedruckt und fülle 6* Bände. Sa
wie der damaligen Meldung widerſprochen wurde wird
auch die der engliſchen Preſſe nicht ohne Widerſpruch bleiben.
Es iſt nicht anzunehmen, daß Fürſt Bismarck überhaupt ſchon
eine endgiltige Entſcheidung über die Veröffentlichung ſeinesMemoirenwerks getroffen ßat.

Der Reichskommiſſar Dr. Karl Peters iſt von ſeiner
Bronchitis vollſtändig wieder hergeſtellt, ſo daß er im Stande
war, an dem Hofball am Mittwoch theilzunehmen.

Der Handelsvertrag mit Rußland ift, wie zuverläſſig verlautet, fertig. Die Verhandlungen ſind abgeſchioſen,

in den erſten Tagen der nächſten Woche ſoll der Vertrag von
den Bevollmächtigten der Regierungen unterzeichnet werden
Vermuthlich wird der Vertrag alsdann am Donnerstag dem
Bundesrath zugehen. Da die bisherigen Verhandlungen im
Einvernehmen ſowohl mit dem preußiſchen Staatsminiſterium
als mit den übrigen Regierungen der Einzelſtaaten gepfkogen



worden ſind, ſo kann im Vundesrath die Zuſtinumung ohne
Weiteres erfolgen. Die „Voſſ. Ztg.“ drängt die Regierung
zu ſchnellem Vorgehen:

„Wir halten jede unnöthige Verzögerung der Entſcheidung für
ſchädlich. Die Reichsregierung hat längſt die Zeit gehabt, die Be
Vannprns des Vertrages auszuarbeiten. Sie ſollte mithin den

ertrag unverzüglich, ſchon am Ende der nächſten Woche, dem
Reichstage überreichen und auf der ſofortigen Durchberathung be
ſtehen. Der Handel muß ſchnell wiſſen, ob der Vertrag ange
nommen oder gelehnt wird jede Unſicherheit lähmt den Verkehr
und fügt dem Erwerbsleben ſchweren Nachtheil zu.“ Ihre Herzens
wünſche offenbart ſie in folgenden Sätzen „Graf Caprivi kann getroſt
abwarten, ob die konſervativen und nationalliberalen Agrarier den
Muth haben werden, den Vertrag abzulehnen. Die Junker und
Bündler werden ſich beſinnen, ob ſie es auf einen Entſcheidungs
kampf mit der Regierung ankommen laſſen wollen. 3 der Ab

Iehnung des Vertrages unmittelbar die Auflöſung des Reichstags
olgte, kann nicht füglich bezweifelt werden, und dann wird die

Mehrheit für den Vertrag um ſo größer ſein, je entſchloſſener Graf
Caprivi auf die Kriegserllärung der r antwortet und die
Probe macht, ob gegen und Deutſchland nicht auch ohne und
gegen die konſervative Partei regiert werden können.“

Wenn die „Voſſ. Zeitung“ wirklich an der Feſtigkeit der
„Junker und Bündler“ zweifelte, ſo würde ſie arg ent
täuſcht werden. Sie thut aber nur ſo. Es gilt dem
Reichskanzler Muth zu dem geforderten entſchloſſenen Vorgehen
gegen die Agrarier einzureden, indem ſie r uns r
macht, daß ihm die von ihr ſo heiß erſehnte Probe, ob ſi
nicht auch gegen die konſervative Partei regieren laſſe, trotzdembleiben werde. Der Freiſinn ribſt rechnet natürlich
auf das Gegentheil, denn nur noch kräftige Hilfe der Re
t und der Büreaukratie könnte dem Sterbenden

ein Leben noch eine Weile friſten.
Ein Wechſel im r 7 war von der„Nat.-Lib. Correſp.“ ſignaliſirt; auch wir hatten am Sonnabend

von der Nachricht, die von uns ſofort bezweifelt wurde, le-
diglich regiſtrirend Notiz genommen. Der Kreuzzeitung zufolgeentbehrt denn auch die ganze Mittheilung eines hat lichen

Anhalts. Gegen den angedeuteten Wechſel in
den Miniſterien ſprechen auch noch innere Gründe. Der jetzige
Kultusminiſter Dr. Voſſe iſt vor drei Jahren aus dem Reichs-
amt des Jnnern in das Reichsjuſtizamt und vor zwei Jahren
in das Kultusminiſterium berufen worden; ein nochmaliger
Wechſel in ſo kurzer Zeit wäre eine Anforderung, der zu ent
ſprechen kaum möglich wäre. Die Annahme liegt nahe, daß
Stagatsminiſter Dr. Boſſe nicht damit einverſtanden ſein würde.
Der Uebergang vom Reichsjuſtizamt zum preußiſchen Juſtiz
miniſterium wäre vor zwei Jahren angebracht geweſen, jetzt
aber nicht mehr. Auch würde ein ſolcher Miniſterwechſel ein
eigenthümliches Licht auf die Beſetzung dieſer hohen Staats
ämter werfen.

Von verſchiedenen Handelskreiſen iſt der Reichskanzler
aufgefordert worden, bei der griechiſchen Regierung
kräftige Schritte zur Wahrung der bedrohten Jntereſſen der
deutſchen Jnhaber griechiſcher Werthpapiere zu unternehmen..
Es ſoll Ausſicht vorhanden ſein, daß dieſem Geſuch demnächſt
ſtattgegeben wird.

Es wird jetzt beſtätigt, daß die lange Unterredung,
welche der deutſche Botſchaften mit dem Miniſterpräſi-
denten Crispi gehabt, den Zweck hatte, Abmachungen zu
treffen, welche Maßregeln zu ergreifen ſeien, um die
italieniſchen Werthe zu heben. Mehrere bedeutende
deutſche Bankhäuſer, denen ſich aber das Haus Rothſchild nicht
anſchließen will, ſollen geneigt ſein, eine große Bank in Rom
z gründen, welche die finanziellen Jntereſſen Jtaliens gegen
ie beſtändigen Angriffe der Pariſer Börſe ſchützen ſoll. Die

h Regierung ſoll das Unternehmen wirkſam unterſtützen
wollen.

Jn einer ſehr ſchwierigen Lage befindet ſich augen
blicklich der bayeriſche Finanzminiſter von Riedel, welcher
die neuen Reichsſteuer-Entwürfe vor der bayeriſchen Ab
geordnetenkammer zu vertheidigen hatte, die in ihrer Mehrzahl
aus erbitterten Gegnern der Vorlage beſteht. Vergeblich hat
Herr von Riedel ausgeführt, daß, wenn der Reichstag die Re
gierungsvorſchläge ablehne, Bayern in kürzeſter Zeit zu einer
Erhöhung der direkten Steuern kommen müſſe die ausſchlag-
ebende Centrumsfraktion blieb unverſöhnt. Geſtern nun hat

ihr d Organ die Haltung des bayeriſchen Finanz-
miniſters in wir Weiſe verurtheilt und für die nächſte
Landtagsſeſ
ſicht geſtellt.

Zu den Meldungen der „D. Afr. P.“ über ein zu er
wartendes Entlaſſungsgeſuch des Majors v. Wißzutann
wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß dieſe Abſicht durchaus
nicht ſo feſt ſtehe, v. Wißmann e durch Mittheilungen des
Auswärtigen Amtes darüber beru eg worden, daß ſeine hoch
bedeutſame Arbeit an dieſer Stelle eine gerechte
Würdigung finde.

Als authentiſch durch den Druck kenntlich gemacht, ſchreiben
die „Hamb. Nachrichten „Jn der Münchener „Allgem. Ztg.“
vom 29. v. M. findet ſich in einer Korreſpodenz aus Berlin die
unwahre Behanptung, Prof. Schweninger und fein
Aſſiſtent Chryſander ſeien am 26. in Berlin nicht
der Wichtigkeit ihrer s entſprechend aufge
nommen worden. Dieſe Darſtellung grenzt ans Lächerliche.
Wir übergehen die Einzelheiten und beſchränken uns darauf,
zu konſtatiren, daß die betheiligten Herren jener Publikation
gänzlich fern ſtehen und, unbekannt mit ihrem Urſprung, den
JSnhalt als im vollen Widerſpruch mit ihren eignen Anſichten
und Anſprüchen ſtehend, ausdrücklich mißbilligen.

Der heutige Tag iſt ein Gedenktag in der Rechts-
geſchichte. Am 5. Februar 1794 vollzog König riedrich
Wilhelm II. die Kabinetsordre, durch die er unter Beſeitigung
des römiſchen Rechts die Einführung des allgemeinen Land
rechts für ſeine ſämmtlichen Staaten anordnete. Der größteFehler dieſes ſeine Weitſchweifigkeit, die alle er
denklichen n erſchöpfen will, wird über Gebühr betont, daneben

werden vielleicht Kn e e zu wenig betont,

ion die Budgetverweigerung in Aus-

namentlich ſeine Würdigung deutſchrechtlicher Anſchauungen und
ſeine im Ganzen auch für heutige Juriſten noch muſtergiltige
Ausdrucksweiſe. Durch die vom Landrecht bewirkte Ausbildung
eines n Rechtsbewußtſeins in einem über ganz
Deutſchland hin zerſtreuten Staatsweſen iſt der preußiſche
Staatsgedanke gefördert und der Schöpfung einer deutſchen
Rechtseinheit vorgearbeitet worden. So ſei auch des Schöpfersdes preuhhhen r Karl Gottlieb Svarez, an dieſem
Gedenktage in Ehren gedacht.

Verlobt hat ſich die r Tochter des n
miniſters Fräulein Eliſabeth Miquel mit einem Herrn Rudolf
von z

Der „Vorwärts“ bringt unker der ausdrücklichen
Verſicherung, daß es ſich um eine amtliche Kundgebung
h und ein Scherz ausgeſchloſſen ſei, folgende Mit

eilung:

2

„Vom Welfenfonds iſt es lange ſtill geweſen. Jetzt
ören wir mit einem Mal, h nicht blos für den ganzen
elfenfonds, de auch für die Welfenkrone ein legitimer

Erbe ſich gemeldet hat. Jn Florenz leben zwei junge Männer,
Giovanni und Raffnello DiGuelfi, von einer alten Familie
aus Fieſale, die direkt und legitim in e Linie von den
alten Welfen (Guelfi) von Eſte, Herzögen von Bayern,
Sachſen und Braunſchweig uſw. abſtammen. Dieſe zwei jungen
Männer, deren Stammbaum völlig rein und zweifelsohne iſt,
haben am 24. November des vorigen S durch einen Notar
in Form Rechtens dem italieniſchen Miniſter des Aeußern zur
Uebermittelung an die e e egierung ein Aktenſtück über
reichen laſſen, durch das
u machen und zunächſt auf den geſammten Welfenfonds

nſpruch erheben.“

Gegen die Zulaffung der Jeſuiten in DeutſchlandEvangeliſche Bund einen neuen geharniſchten

roteſt.

Parlamentariſches. Wie eine Lokalkorreſpondenz
meldet, iſt der Reichstagsabgeordnete Fritzen (Düſſeldorf) lebens
gefährlich erkrankt und bereits mit den Sterbeſakramenten ver
rn worden. Er hatte in der Centrumsfraktion namentlich in

inanzfragen eine leitende Stelle inne.

Den ſoeben dem Reichstage zugegangenen Geſetz
entwurf, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher
Kraukheiten, erwarten bereits zahlreiche, aus allen Theilen
des Reiches ſtammende Bittſchriften, die zum Theil die voll
ſtändige Verwerfung, zum Theil die Abänderung oder
gung einzelner Beſtimmungen der Vorlage verlangen. ieſe
wird vorausſichtlich heiße Kämpfe im Reichstage veranlaſſen.
Der vorjährige Entwurf iſt in der Kommiſſion ſtecken geblieben.
Wäre nicht die Auflöſung dazwiſchen gekommen, ſo würde er,
unter dem noch friſchen Eindruck der Hamburger Epidemie,
wahrſcheinlich Geſetzeskraft erlangt haben. Der jetzige Entwurf
enthält gegenüber dem damaligen unzweifelhafte
Verbeſſerungen; insbeſondere ſind verſchiedene Verkehrsbe-
ſchränkungen und unnöthige Eingriffe in die intimſten Verhält
niſſe inzwiſchen ausgemerzt worden. Wie weit man in dieſer
Hinſicht gehen ſoll und muß, darüber wird ſich allerdings nur
rer eine allſeitige Verſtändigung erzielen laſſen. Die An
ichten darüber gehen auch in Fachkreiſen noch allzuweit aus
einander. Man wird zufrieden ſein müſſen, wenn eine mittlere
Linie überall eingehalten wird und dies ſcheint in dem nun
mehr an den Reichstag gelangten Entwurf gelungen zu ſein.
Dennoch iſt es ſehr zweifelhaft, ob er in dem gegenwärtigen
Reichstage eine Mehrheit finden wird.

Zum Geſetz betreffend die Gewährung von Unter
ſtützungen an Jnvalide aus den Kriegen vor 1870 hat der
Kriegsminiſter Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen,
denen wir Folgendes entnehmen Die Zuſchüſſe, die den pen-
ſionirten, in Folge der Kriege vor 1870 invalide 2e. gewordenen
Offizieren, Sanitätsoffizieren und Beamten vom 1. April
1893 ab zuſtehen, werden ihnen von der Penſionsabtheilung des
Kriegsminiſteriums angewieſen werden, ohne daß es dieſerhalb
zunächſt eines beſonderen Antrages der Betheiligten bedarf.
Bei der großen Zahl dieſer Penſionäre wird es jedoch nicht
möglich ſein, ſie ſämmtlich vor Ende März 1894 zu'befriedigen.
Diejenigen Offiziere 2c., denen bis Ende März eine Anweiſung
über die ihnen zuſtehenden Gebühren nicht zugegangen iſt,
mögen ſich an die vorgenannte Abtheilung des Kriegsminiſteriums
wenden. Bezüglich der nicht im Offiziersrang ſtehenden
Jnvaliden ſollen die Bezirkskommandos alsbald eine öffent
liche Aufforderung erlaſſen, wonach dieſe Jnvaliden ſich unter
Beibringung ihrer Militärpapiere und des Penſionsquittungs-
buchs zur Erlangung der zu gewährenden s e perſönlich oder ſchriftlich bei dem zuſtändigen Bezirksfeldwe el an

zumelden haben. Die Gebührniſſe ſind alsdann durch die Be-
irkskommandos zu berechnen, welche die Bewilligung der Zu(huſſe von Fall zu Fall auf dem Dienſtwege bei den
General Kommandos zu beantragen haben. Eine Be
ſchleunigung der Anweiſung iſt anzuſtreben es ſind daher
beſtimmte Friſten für die Einreichung der Anträge der
Bezirkskommandos nicht feſtzuſetzen. Die Hinterbliebenen,
denen nach dem Geſetze eine Erhöhung ihrer Penſion zuſteht,
brauchen, da die Zahlbarmachung der erhöhten Sätze von der
Unterſtützungsabtheilung des Kriegsminiſteriums veranlaßt
werden wird, Anträge erſt zu ſtellen, wenn bis zum 31. März
1894 eine Anweiſung nicht erfolgt iſt. Es ſteht aber auch ein
neues Verſorgungsrecht nach dem Geſetze zu den Ehefrauen
der Vermißten, denjenigen Wittwen, denen die Unterſtützung
wegen mangelnder Bedürftigkeit verſagt oder entzogen war,
ferner denjenigen, deren Ehemann an den Folgen einer durch
den Tod verurſachten Beſchädigung innerhalb eines Jahres
nach Friedensſchluß verſtorben war, per denjenigen Eltern
und Großeltern, welche rich auf Grund des Penſions
geſetzes von 1871 begründen können. Die Hinterbliebenen
dieſer Kategorien haben ihre Anſprüche bei dem zuſtändigen
Landrathsamt oder der Polizeiverwaltung ihres Wohnorts

eltend zu machen. Dieſe Behörden geben die vorbereitetenAnträge an die Regierungen weiter, die zweifellos unbegründete

Anſprüche zurückweiſen, die Uebrigen aber der a
abtheilung des Kriegsminiſteriums vorlegen. Es wird hierbei
noch beſonders darauf hingewieſen, daß all en Wittwen im

u ihrer Wied r t mit einemeutſchen die Unterſtützung noch anf 12 Monate
belaſſen bleibt.

Der Geſetzentlvurf, betreffend die Brieftauben und
den Brieftaubenſchutz im Kriege iſt ſoeben dem Reichstage zu
gegangen.

Die Arbeiten der Börſen- Enquetekommiſſion liegen
edruckt ne vollſtändig vor. Exemplare der Veröffent-

ichungen von können der Reichsdruckerei zu den bekannt
gemachten Preiſen bezogen werden.

Die von der „VNatlb. Korreſp.“ verbreitete Anſicht, daß
die Reichstagskommiſſion ſämmtliche Steuervorlagen bis
Oſtern dur l könne, theilt in den z
h iemand. Selbſt wenn die Mehrheit der

ommiſſion dieſe Arbeit leiſten wollte, würde ſie an den ſach
lichen Schwierigkeiten und an dem Zeitmangel ſcheitern.

Omladina-Prozeß.
Prag, 3. Februar. Bei der heutigen Verhandlung wur-den die Wage vernommen über die Straßener: eſſe,

über den Vortrag, welcher gegen das Kapital, den Großgrund-beſitz und die Geiſtlichkeit e te und über die nicht wieder-

haten in Luzek, bei welchenzugebenden erung un des nach London geflüch-
Sokol belaſtet iſt. s Protoko

ie ihre geſammten Rechtsanſprüche

teten Uhrmachers Hoch r eine aufrühreriſche Rede. Am
Montag wird das Zeugenverhör fortgeſetzt.

Ausland.
Oeſterreich. Auf dem evangeliſchen Friedhofe in Prag

des exkommunizirten ezechiſchen Prieſters Smetang zu lebhaften
Demon rationen ſeitens der zahlreich erſchienenen jungen
Leute, welche das Grab des Verſtorbenen mit en mückten.

i

kam es geſtern Nachmittag a des Gedenktages des Todes

Fünf Perſonen wurden verhaftet, darunter befinden einige,
welche in den Omladinaprozeß verwickelt ſind.talien. Die italteniſche Regierung beabſichtigt, behufs

Herſtellung r Zuſtände in Sizilieneine große Anzahl Gemeindeverwaltungen aufzulöſen und ſie
durch königliche Kommiſſare zu erſetzen. Der Belagerung s-
zuſtand dürfte ben innen vierzehn Tagen aufgehoben
werden. Dagegen iſt die Jdee, eine Amneſtie zu erlaſſen, auf
gegeben, vielmehr hat das Kriegsgericht in Palermo
diejenigen Soldaten, welche während der letzten Unruhen für
die Revolntionäre Partei genommen hatten, zu zwanzig

Jahren Kerker verurtheilt.
Rußland. Wir hatten, wie unſern Leſern wohl noch er

innerli h dürfte, kürzlich Gelegenheit genommen, über die
entſetzlichen Katholikenverfolgungen in Polen und ſpeziell
über die Schließung einer Kirche in Kroze und die dabei ſtatt
gefundenen Greuelſzenen einen ausführlichen Bericht zu bringen
aus der Feder unſeres Chefredakteurs, der Augenzeuge jenes
Barbarismus geweſen. ie ſich jetzt das Berl. Tageblatt aus
Rom telegraphiren läßt, gilt es in unterrichteten vatikäniſchen
Kreiſen als gänzlich ausgeſchloſſen, daß der Pap ſt S e Ka
dieſe Katholikenverfolgungen energiſch Stellung
r Auf einen Brie f, den der Papſt direkt an den Zaren
richtete, iſt bisher keine Antwort eingetroffen. Jm Va
tikan beſteht jedoch keineswegs die Abſicht, die Angelegenheit
auf die Spitze zu treiben.

Frankreich. Unſere weſtlichen Nachbarn haben allen
Grund, bezüglich der franzöſiſchen Finanzlage recht trübe
darein zu ſchauen, da dieſelbe heute noch genau anf demſelben
ſchlimmen Status ſich befindet, als unmittelbar nach dem Feld
zug. Jm Jahre 1869 betrug die Staatsſchuld 13 415
Ende 1893 31 661 Mill., die Ausgaben ſind gleichzeitig von
2226 auf 3500 Mill. geſtiegen, unbeſchadet der jährlichen halben
Milliarde außerordentlicher Ausgaben. Dabei ſollen die Aus
gaben für Land und Seemacht um 200 Mill. geſteigert
werden, während die zielloſen, rein zu Wahlzwecken aus
geführten öffentlichen Arbeiten die Schuldenlaſt
in rieſigem Maßſtab ſteigern. Dazu kommen noch die Aus
aben, welche der Staats Sozialismus herbeiführen wird.Dieſelben werden mit wenigen Millionen anfangen, um bald in

die Hundertmillionen zu ſteigen.
Am Sonnabend iſt es in Paris zu einem eigen-

thümlichen Zwiſchenfall gekommen, in deſſen Mittelpunkt
der Held von Kronſtadt, Admiral Gervais, ſteht und der, wie
die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, vielleicht nicht ohne politiſche Nachwirkungen bleiben wird. Der Hergang iſt folgender: Der

Flottengeneralſtabschef Vizeadmiral Gervais gerieth im
Unterſuchungsausſchuß mit den Abgeordneten Guieyſſe
und Lockroy hart zuſammen. Vor Sitzungsbeginn trat
Guieyſſe auf zu, um n die Hand zu reichen
Gervais wandte ihm den Rücken Guieyſſe, der den Hafenbezirk
Lorient vertritt, hatte nämlich in einer Kammerrede behauptet,
ein in Dienſt geſtelltes Kriegsſchiff habe Lorient nicht verlaſſen
können, weil zu ſeiner Ausrüſtung kein Mehl vorhanden ge
weſen ſei doch Guieyſſe zwei Tage ſpäter ſelbſt erklären
müſſen, ſeine Angabe beruhe auf irrigen Mittheilungen.
Guieyſſe beklageſich in der Sitzung über Gervais Rauheit, und
der Vorſitzende wollte dem Admiral Vorſtellungen machen.
Gervais ſagte jedoch nachdrücklich „Jch kann nicht finden, daß
meine perſönlichen außerdienſtlichen Handlungen der Beur-
theilung des Ausſchuſſes uuterliegen.“ Gegen Lokroy gewendet,
ſagte der erzürnte Admiral: „Sie haben das FlottenOffizier
korps gelobt. Wir nehmen von Jhnen kein Lob an.“ Auf

des Marineminiſters verſöhnte geh Gervais jedoch am
Schluſſe der Sitzung mit Guieyſſe und Lockroy. Die Radi-
kalen ſind Koege ſehr Zufgebracht und drohen, auszutreten.
Andererſeits hat Gervais eine Ausnahmeſtellung. „Matin“
ſagt ſogar: „Die Erinnerung an Kronſtadt macht
ihn unv erwundbar, ſie iſt ein Stück Ruſſen-
bündniß und theilt beinahe die Unverletz-
lichkeit des Zaren.“

Serbien. Verſchiedene Anzeichen am politiſchen Horizont
ließen für einen Einſichtigen keinen Zweifel darüber, daß Rußßz
land die ganze Entwicklung der Dinge in Serbien ſehr
unangenehm war. Namentlich die Anweſ T t
Milans in Belgrad war den Ruſſen ein Dorn im r
Die ruſſiſche Regierung machte denn auch aus ihrem Mißfallen
kein Hehl, indem ſie ihren Geſandten am ſerbiſchen Hofe, Herrn
Perſiani, anwies, den Exkönig kurzer Hand zu „ſchnei-
den“, das heißt, keinerlei, weder amtliche, noch geſellſchaftliche Notiz

von ihm zu nehmen, umſomehr als ſeiner die ruſſiſche
Regierung dem s zwei Millionen Rubel in Form eines
e durch die WolgaKamabank gewährte, damit er auf
ſeine Rechte in Serbien verzichte.

Milan, der Mann der do ut des-Politik, glaubt indeſſen
ſeinem Verſpfechen nicht länger treu bleiben zu müſſen, als die
2 Millionen ihm. Und ſo kehrte er nicht nur, ohne irgend
welche Gewiſſensbiſſe, nach Belgrad zurück, ſondern denkt
auch noch gar nicht daran, die fetten Fleiſchtöpfe
des königlichen Hofhaltes ſo bald wieder zu 7
Wie gemeldet wird, verbleibt der Exkönig ilan, welcher
zuerſt beabſichtigte, in Kürze nach Paris grac zu kehren,
noch einige Wochen in Belgrad, da die jetzige Re

ierung einen diesbezüglichen Wunſch zu erkennen gegeben hat
alls alſo die Regierung des Zaren auf einer Beſchleunigung

der Abreiſe Milans aus Serbien beſtehen zu müſſen meint,
wird pr pyh nichts übrig bleiben, als nochmals „Geld in ihren
Beutel zu thun“. Nach Empfang eines weiteren n
von zwei Millionen Rubel dürfte der ſofortigen Abreiſe Milans
ein Hinderniß nicht mehr im Wege ſtehen. Soeben erhalten
wir auf telegrap Je Wege die anſchließende Nachricht, daß
in Schabitz bei Belgrad die Radikalen ſ r vor
handenen Revolver und ſonſtigen affen
aufgekauft hätten. Man befürchtet ernſthafte Ruhe
ſtörungen. Exkönig Milan beabſichtigt, in Folge des ruſſiſchen
Druckes, Belgrad bald zu verlaſſen.

Aus Nah und Fern.,
Wien. Jn Schwarzau am Steinfeld wurde r en

5 Uhr ein 5 Sekunden andauerndes, von Oſten nach Weſten
ſich bewegendes Erdbeben verſpürt, welches unter der Be
völkerung eine große Panik herverrief.
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Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen). Dem Rechtsanwalt und

Notar, Juſtiz-Rath Grieben zu Angermünde iſt der Rothe Adler
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem emeritirten Lehrer und
Organiſten Hentſchel zu Reinerz der Adler der Jnhaber des Haus
Ordens von Hohenzollern, dem Küſter der evangelich reformirten Kir
chengemeinde zu Landsberg a. W. Heinrich Bachmann das Allge-
meine Ehrenzeichen in Gold, ſowie den Fürſtlich von Lichnowsky'ſchen

örſtern Slamka, zu Bolatitz im Kreiſe Ratibor und Reſtel zu
uchelna desſelben Kreiſes, dem bisherigen Schulvorſteher, Gutsaus-

zügler Gottlieb Leupold zu Nieder Bögendorf im Kreiſe
Schweidnitz, dem Gemeindeförſter a. D. Manſt ein zu Laufeld im
Kreiſe Wittlich, dem Strafanſtalts Aufſeher Voß zu Elberfeld,
dem Gutsförſter a. D. Hinze zu Mölln im Kreiſe Herzogthum
Lauenburg, bisher zu Woterſen, desſelben Kreiſes dem
herrſchaftlichen Kutſcher Heinrich Kord s zu Woterſen, dem Privat
förſter Peter Kräm er zu Kaſtel im Landkreiſe Trier, dem Waiſen-
hausVPerwalter Anton Buhl zu Bitburg, dem Gemeindeförſter
Mengelkoch zu Uidersdorf im Kreiſe Daun, dein Kaſtellan
Lorenz zu Albrechtsdorf im Kreiſe Breslau, dem bisherigen Führer
und Schreinermeiſter an der Erziehungs und Beſſerungs- Anſtalt zu
Steinfeld im Kreiſe Schleiden Peter Hülters daſelbſt, dem bis
herigen Führer und Schuhmachermeiſter an derſelben Anſtalt Joſeph
Kriſcher daſelbſt, dem Pförtner Conrad Karnbach zu Barby,
im Kreiſe Kalbe, dem Schiffbauergeſellen Gottlieb Weiſe eben
daſelbſt und dem herrſchaftlichen Kutſcher Guſtav Meſchke zu
Parkitten im Kreiſe Heilsberg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen,
dem Staats und Finanz Miniſter Dr. Miquel, ſowie dem UnterStaatsſekretär im Finanz-Miniſterium, Wirklichen Geheimen Rath

Meinecke die Erlaubniß zur Anlegung des von dem Fürſten zu
Waldeck und Pyrmont ihnen verliehenen VerdienſtOrdens erſter
Klaſſe ertheilt.

Ernennungen ze. Verſetzt ſind: der AmtsgerichtsNath
Gralow in Polzin an das Amtsgericht in Stettin, der Amts
richter Offenberg in Caſtrop als Landrichter an das Landgericht
in Dortmund, der Amtsrichter Kobow in Zempelburg an das
Amtsgericht in Marienburg. Dem Notar Tjaden in Eſens iſt
die Entlaſſung aus dem Amt ertheilt. In der Liſte der Rechts
anwälte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt, Juſtiz-Rath Weſtphal
bei dem Kammergericht, der Rechtsanwalt Waldſtein bei dem
Amtsgericht in Strasburg i. Weſtpr., der Rechtsanwalt Steine
bei dem Amtsgericht in Jauer. Jn die Liſte der Rechtsanwälte ſind
eingetragen: der Rechtsanwalt Alfred Levy in Frankfurt a. O.
bei dem Landgericht J in Berlin, der Rechtsanwalt Waldſtein
aus Strasburg in n n bei dem Landgericht in Oels, der
Gerichts- Aſſeſſor Auguſt etzel bei dem Kammergericht, die
Gerichts Aſſeſſoren Otto Feig und Adolpuh Blumenthal
bei dem Landgericht I in Berlin, der Gerichts- Aſſeſſor Roſe
bei dem Amtsgericht in Harburg. Der Staatsanwalt Dr. Looſe
in Berlin, der Amtsrichter Herm s in Berlin, der Notar Michiel s
in Wegburg, der Rechtsanwalt Du hr in Koblenz und der Rechts-
anwalt und Notar, Juſtizrath Barnick in Wehlau ſind geſtorben.
Der WaſſerBauinſpektor Heuner in Hannover iſt nach Berlin
verſetzt, um im techniſchen Bureau der Bauabtheilung des Miniſte-
riums der öffentlichen Arbeiten beſchäftigt zu werden. Dem bisheri
en techniſchen Mitgliede der Regierung in Frankfurt a. O., Land

Bauinſpektor Karl Heſſe iſt, unter Beilegung des Amtscharakters
als l die dortige Kreis-Bauinſpektorſtelle und dembisherigen KreisBauinſpektor, Baurath von Lukomski in Frank-
furt a. O., unter Beilegung des Amtscharakters als LandBauinſpek-
tor, die Stelle eines techniſchen Mitgliedes bei der dortigen Regierung
verliehen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Qucllen

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 4. Februar. Der
„Reichsanzeiger“ macht in ſeiner heutigen Nummer amtlich be
kannt, daß (wie von der „Hall. Ztg.“ ſchon vor längerer Zeit
mitgetheilt) der rovinziallandtag der enSachſen zum 18. Februar nach Merſeburg berufen iſt.

HK Merſeburg, 3. Februar. Geſtern Nachmittag fand im
Reſtaurant „Tivoli“ hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Grafen Hohen-
thalDölkau eine von Mitgliedern und Gäſten zahlreich be
ſuchte Verſammkung des landwirthſchaftlichen
Kreis- Vereins Merſeburg ſtatt. Herr Regierungs
Aſſeſſor Graf Clairon dHouſſonville-Merſeburg hielt
einen eingehenden Vortrag über: „Welche Ent-
ſchädigungs- Anſprüche können die Anwohner
der Luppe und Elſter für den durchEinführung ſchädlicher Stoffe in vorgenanntelüſſe ihnen erwachſenden Schgpen mit Aus
ſicht auf Erfolg geltend machen?“ Der Herr Refe-
rent legte den Sachverhalt unter Herbeiziehung ſtatiſtiſchen Materials
dar, ſchilderte die zwiſchen den preußiſchen und ſächſiſchen Behörden

epflogenen Verhandlungen und ging darauf auf die Möglichkeit der
lageerhebung ſeitens der Fiſchereiberechtigten ein. Er hielt einen günſtigen

Ausgang derſelben auf Grund der allgemeinen Entſchädigungspflicht vor
behaltlich der zu erfolgenden Beweisaufnahme, für ſehr wahrſcheinlich.
Die Verſammlung beſchloß demgemäß. Wie überaus troſtlos die
von der Hall. Ztg. ſchon wiederholt beleuchteten Waſſerverhältniſſe
in den beiden genannten Flüſſen ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
ſind, geht u. A. auch daraus hervor, daß jährlich unzählige Mengen
von Fiſchen in ihnen ſterben, ſo daß ein einzelner der dortigen
Fiſchereiberechtigten ſeinen dadurch veranlaßten Schaden auf jährlich
2000 c. berechnet hat, daß ferner die Anwohner der qu. Flüſſe das
Waſſer derſelben zu Wirthſchaftszwecken ſchon ſeit langer Zeit gar
nicht mehr benutzen können, daß ſogar in den Vorjahren unter den
Anwohnern Malaria in erheblichem Maße aufgetreten iſt kein
Wunder, wenn wie durch bakteriologiſche Unterſuchung nachge
wieſen, in einem Kubikmeter des verunreinigten Waſſers 34000 Bak-
terien gefunden worden ſind, und dieſes wiederum nur erklärlich aus
der Thatſache, daß wie nach eingehender Berechnung feſtgeſtellt
die Stadt Leipzig täglich 50000 Kubikmeter ſeiner Kloakenwäſſer in die

enannten Flüſſe abführt. Jm Anſchluß an dieſe Angelegenheit theilte derS J der Verſammlung mit, daß auf das in der letzten
itzung beſchloſſene Geſuch an die hieſige J betreffs des pro

ektirten Elſter-Saale-Kanals die Antwort eingegangen ſei,
aß die Regierung die berechtigten Jntereſſen der beim

Kanalprojekt betheiligten Anwohner unſeres
Kreiſes in vollem Maaße ſchützen werde und die bezüg-
lichen Beſchlüſſe des Vereins dem KanalBauverein in Leipzig mit
der Aufforderung der Rückäußerung habe zugehen laſſen. Hierauf
wurden die bereits in letzter gung vom Vorſtande unterbreitet en
Vorſchläge betr. der zum 21. d. M. bevorſtehenden Feier des
50 jährigen Jubeläums des Vereins und des
an Jubiläums der landwirthſchaftlichenWinterſchule hierſelbſt vom Verein zum Beſchluß erhoben.
Nach dieſem Beſchluſſe werden zum bleibenden Gedächtniß an das

Doppeljubiläum von dem Vermögen des Vereins 10 000 abge
trennt und daraus ein Jubiläumsfond gebildet. Die Zinſen dieſes

find zur einen Hälfte d beſtimmt, um emeritirten bedürftigen
hrern der Winterſchule Gratifikationen zu zur andern

Hälfte, um langjährige treue landwirthſchaftliche Arbeiter und Ar
beiterinnen, eventl. auch Geſinde, zu prämiiren. Die Verwaltung des
Schulfonds ſteht dem Kuratorium der Winterſchule, die des Arbeiter
fonds dem Vereinsvorſtande Jm Uebrigen wurden die Vor
ſchläge des bezüglich der Ausführnng der Feſtfeier, wie
ſolche im Einzelnen bereits a mitgetheilt, von der Verſammlung
acceptirt. r wird bereits um 2 Uhr ſeinen Anfang
nehmen und wird die Theilnahme an der Feier eine überaus zahl
reiche werden, da allein 267 der früheren Winterſchüler ihre
theiligung angemeldet haben. Bei der Erledigung der Gene-ra tion wurden die Vewinsmitglieder, welche im Jahre 1893 von der

CentralAnkaufsſtelle in Halle Maſchinen angekauft haben, bezw.

Reparaturen zur Ausführung haben bringen laſſen, aufgeforderk,
dieſes, ſoweit ſolches noch nicht geſchehen iſt, dem Vorſtande anzu
eigen da die Ankaufsſtelle 1 5 Vergütung der geleiſteten Zahlungen
n Ausſicht geſtellt hat, welche der Vereinskaſſe zufließt. Ebenſo

wurde mitgetheilt, daß der CentralVerein 250 A. Subvention für
eine in dieſem Jahre auszuführende Stuten- und Fohlenſchau
des Kreisvereins und diesſeitigen Bauern-Vereins bewilligt hat,
welche für Pferde kaltblütigen Schlages verwendet werden
ſoll. Hierauf referirte Herr 9 iergutgpeggr Hauptmann a. D
Fuß Blöſten über: Haben die Landwirthe einInlereſge an der Anlage von Kleinbahnen?“
Der Herr Referent befürwortete lebhaft die Anlage einer Kleinbahn

von n nach Zöſchen und von dort einerſeits nachSchkeuditz mit Anſchluß an die Halle Leipziger Linie, andrerſeits
nach Markranſtädt mit Anſchluß an die Linie CorbethaLeipzig,
welche für die Eingeſeſſenen des öſtlichen Theiles unſeres Kreiſes
jedenfalls mehr Vortheile biete, als der projektirte ElſterSaale
Kanal mit ſeinen ſehr zweifelhaften Vortheilen für die Landwirth-
ſchaft. Die gedachte Bahn würde eine Länge von 22—24 Kilometer
beanſpruchen und der Koſtenaufwand bei 60 Centimeter Spurweite,
incl. Grund und Boden nur 4000 c. pro Kilometer betragen. Die
Anlage der Bahn würde um ſo weniger Schwierigkeiten machen,
da ſie nur den Kreis Merſeburg berühre, und in dieſem Falle
nur der Kreis Landrath und die Orts Vorſtände ihre
Genehmigung zu ertheilen hätten. Bei der Diseuſſion er-
klärte der in der Verſammlung mit anweſende Herr Landrath
Weidllich, daß er perſönlich einer ſolchen z nicht abgeneigt
ſei, daß er aber keine Hoffnungen auf etwaige Subventionen zu der
Anlage erwecken könne, da dem KreisAusſchuſſe wegen des in der
Ausführung begriffenen Wegebaunetzes im Kreiſe, welches 2 Mill. C.
erforder t, vorläufig die Hände gebunden ſeien. Zu einem definitiven
Beſchluſſe führte die Beſprechung nicht. Schließlich ſprach in höchſt
anregender Weiſe Herr Oberinſpektor SchaafGröbers über „den
Stalldünger und ſeine Konſervirung.“

Weißenfels, 4. Februar. Geſtern wurde hier die 17. Ge
flügel- Ausſtellung durch unſern Bürgermeiſter Falkſon
eröffnet. 105 Ausſteller haben ſie beſchickt, darunter auch drei
Hallenſer, die Herren Metzger, Ohms und Seeliger. Hühner ſind in
23 Unterarten mit 128 Nummern, Tauben gar in 30 Abarten mit
297 Nummern vertreten. Als eine große Seltenheit wird ein Paar
afrikaniſche Steppenhühner, die mit 100 Mark ausgezeichnet ſind, be
wundert. Der Beſitzer dieſer Rarität, Herr Holzhändler P. Kleinicke
von hier, hat außerdem noch Lapins und eine blaue belgiſche Rieſen
häſin ausgeſtellt von Maßen, wie man ſie ſelten zu Geſicht bekommen
dürfte. Die Ausſtellung, mit der auch eine Verlooſung verbunden
iſt, erfreute ſich beſonders heute eines recht regen Beſuches. Bei der
Preisvertheilung erhielten ſolche auch die Herren Seeliger und
Metz ger aus Halle, der erſtere ſogar die ſilberne Staatsmedaille
für 1 Paar ſchwarze Minorka-Hühner. Unſer Land wirth-
ſchaftlicher Schlachtvieh-Verſicherungsverein hat
auch im zweiten Jahre ſeines Beſtehens ſehr ſegensreich gewirkt und
ſehr vortheilhaft gearbeitet. Es waren im Ganzen 425 Stück Vieh
mit 81 177 Mark verſichert, für welche 1724 Mark Prämien gezahlt
wurden. An Entſchädigung waren auszuzahlen 927 Mark und da
auch die geſammten J nur 170 Mark betrugen,
konnte ein Reingewinn von 643 Mark dem Reſervefonds zugeſchlagen
werden, der ſich dadurch 839 Mark erhöht hat. Der Verein zählt
gegenwärtig 42 Mitglieder.

3 Weiſſenfels, 5. Februar. Zu dem auf nächſten Donnerstag
fallenden 25 jährigen Amtsjubiläum unſeres Landraths, Geheimen
Regierungsrath von Richter, hat ſich hoher Beſuch angemeldet. Der
Herr Oberpräſident von Pommer-Eſche, Herr Lan des
haupt mann Graf Winzingerode, Herr Regierun gs-
präſident von Die ſt haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Es iſt
nun doch noch Hoffnung vorhanden, daß der Umbau unſerer
Saalebrücke, mit dem vorausſichtlich noch im nächſten Monat
begonnen werden wird, mit einer ſo dringend im Jntereſſe der
Sicherheit des hochentwickelten Verkehrs gewünſchten Ueberführung
über die Schienenſtränge der Eiſenbahn verbunden wird. Jm Mi-
niſterium wenigſtens hat man die Berechtigung dieſes Wunſches rück
haltlos anerkannt.

S Erfurt, 4. Februar. Ueber die Verwendung der durch die
Umgeſtaltung der Eiſenbahndirektionen über-
zählig gewordenen Beamten weiß die „Thür. Ztg.“ an
geblich aus beſter Quelle folgende Angaben zu machen: „Jn dem

die Neuorganiſation der Staatseiſenbahnver-
waltung behandelnden Erlaß iſt auch wegen der im inneren
Eiſenbahndienſte verfügbar werdenden Beamten Verfügung getroffen.
Es dürfte allgemein intereſſiren, zu erfahren, wie die zum
1. April 1895 überzählig werdenden Beamten behandelt werden. Nach
dem im genannten Erlaß angezogenen Geſetz, betr. die Organiſation
der Allgemeinen Landesverwaltung, vom 30. Juli 1883, werden die
überzähligen Beamten auf Wartegeld geſetzt, d. h. ſie erhalten zunächſt
5 Jahre ihr volles Gehalt, ſowie den Wohnungsgeldzuſchuß. Jnner-
halb dieſer Zeit ſtehen ſie zur Verfügung des Miniſteriums, durch
welches ſie in andere, aber ebenſo bezahlte Stellungen wie die
bisherige verſetzt werden können. Hiernach wird alſo eine
Verwendung der Beamten auch in anderen Dienſt-
zweigen als derjenige, in welchem ſie bisher rig
waren, ſowie auch eine ren nach anderen Stationsorten als
den bisherigen ſtattfinden, Bedingung iſt nur, daß keine Ver
minderung der bisherigen Dienſtbezüge eintritt. Daher iſt auch die
Verſetzung in einen anderen Staatsdienſtwzeig als die Staatseiſenbahn
Verwaltung nicht ausgeſchloſſen. Nach Ablauf der 5 Jahre werden
diejenigen überzähligen Beamten, über welche eine Weiterbeſchäftigung
im Staatsdienſte nicht verfügt iſt, ohne Rückſicht auf die Dauer
ihrer Staatsdienſtzeit mit drei Vierteln ihres bisherigen Gehaltes
und des geſetzlichen Durchſchnittsſatzes ihres Wohnungsgeldzuſchuſſes
in den Ruheſtand verſetzt (penſionirt)“. Der vorſtehende „Erlaß“
klingt beſonders in Bezug auf die eventuellen Penſionirungen der
Beamten „ohne Rückſicht auf die Dauer ihrer Staatsdienſtzeit“ ſehr
unwahrſcheinlich, denn derartige Grundſätze ſind in der preußiſchen
Verwaltung noch niemals zur Geltung gekommen.

e Niemberg, 3. Februar. Am heutigen Tage trug ſich in
den etwa 20 Minuten von hier entfernten Steinbrüchen der benach
barten Schwerzer Berge ein ſchrecklicher Unglücksfall zu.
Der Vorarbeiter Schneider aus Schwerz begab ſich in der
Arbeitspauſe des Nachmittags nach einer in der Nähe befindlichen
Hütte, in welcher Sprengſtoffe (Dynamit) aufbewahrt wurden. Plötz
lich hörte man eine ſtarke Detonation, die Hütte war mit Gewalt
auseinander geſprengt, und der Vorarbeiter Schneider flog gegen
40 Meter weit fort. Als Leiche wurde derſelbe o Wie
das Unglück entſtanden, iſt bislang unaufgeklärt geblieben. Wahr
ſcheinlich aber trägt leichtfertiger Umgang mit dem gefährlichen
Sprengmittel die Schuld.

u Trotha, 4. Februar. Die Gemeinde-Vertretung beſchloß
die Aufſtellung von Waſſermeſſern für jeden Anſchluß an die
öffentliche Waſſerleitung und ſoll demnach der Waſſerzins nach der
Menge des verbrauchten Waſſers entrichtet werden. Für die Berech
nung nach der Gebäudeſteuer der Wohnhäuſer, ſowie nach einem be
ſonderen ter gewiß für alles nicht zum Hausgebrauche ver
wendete onnte ſich die Vertretung nicht entſchließen, vielmehr
gab ſie der Einfachheit, nämlich der Berechnung n Waſſermeſſer,
den Vorzug, jedenfalls zum Vortheile einer gerechten Vertheilung des
Waſſerzinſes. Die Waſſermeſſer ſollen von der Gemeinde beſchafft
werden und ſtets Gemeinde- Eigenthum bleiben. Für ihre Benutzung

die Hausbeſitzer alljährlich eine Vergütung zu zahlen. Ferner
eſchloß die Gemeinde Berg die Uebernahme der

Kreiskoſten auf die Gemeindekaſſe, womit allerdings
eine anſcheinende Erhöhung der Gemeindeſteuer verbunden iſt, die
b aber durch den Fortfall der Kreiskoſten für den einzelnen Steuer
zahler ausgleicht, zudem aber eine leichtere Tragung in ſich ſchließt,weil die nenddeſteveen vierteljährlich erhoben würden, die Kreis

koſten dagegen einmal jährlich. Bei der geſetzlichen Auslooſung
von Gemeinde Vertretern traf das Loos die Herren Max Engelcke,
1. Atkeiteng Louis Weickardt, 2. Abtheilung und Carl Frönicke,
3. Abtheilung

Querfurt, 3. Februar. Vor ekwa zivei Jahren wurden
hier in einer Nacht von unbekannter Hand ungefähr zwanzig Hunde
vergiftet. In dieſer Woche nun ſind abermals ſolche Vergiftungen
und zwar durch mit Strychnin getränkten Zucker hier vorgekommen-
Von dem gemeinen Thäter hat man bisher keine Spur. An der
Mühle in Nebra wurde der Handarbeiter Liebold aus Roßleben
als Leiche aufgefunden. Der ſeit Dezember v. J. vermißte Mann
at jedenfalls freiwillig den Tod in der Unſtrut geſucht. Jm
ahre 1893 wurden in unſerm Kreiſe 2137 Kinder geboren, 1093
naben und 1046 Mädchen. Zwölfmal ſind Zwillingsgeburten vor

gekommen. Nach öffentlicher Bekanntgebung des Bezirksvorſtandes
für die Kreiſe Querfurt, Merſeburg und Eckartsberga des „All
gemeinen Deutſchen Jagdſchutz-Vereins“ ſind im
verfloſſenen Jahre für Ergreifung, reſp. Ermittelung von Wilddieben
dreizehn Perſonen Ehrengeſchenke als Prämien zuerkannt worden.

h. Leipzig, 3. Februar. Nach einer geſtern Vormittag hier
abgehaltenen erſammlung von Arbeitsloſen zogen
etwa 100 Perſonen vor ein Haus in der r um dort zu
demonſtriren. In dem Hauſe ſoöll, wie in der Verſammlung mit

etheilt worden war, ein Kaufmann wohnen, der die Hettler der
olizei anzeigt. Die Demonſtranten, die die Fenſter einzuwerfen

verſuchten und auch am Nachmittage ſich noch mehrmals vor dem
Hauſe verſammeln wollten, wurden von der Schutzmannſchaft zer
ſtreut, ſodaß die Demonſtration nur bei einem Verſuche blieb.

-ck Deſſan, 3. Februar. Ein überaus beklagenswerther Un
u hat ſich heute hier zugetragen. Die Ehefrau des in

er Marktſtraße wohnenden Kaufmanns Schöps ſowie deſſen beinahe
2 Jahre alte Tochter ſind heute gegen Mittag in ihren Betten tot
aufgefunden worden. Als Todesurſache iſt Vergiftung durch Kohlen
oxyd feſtgeſtellt worden. Herr Schöps hatte Abends zuvor ſein
Dienſtmädchen beauftragt, den in der Schlafkammer befindlichen
Ofen zu heizen. Das Abzugsrohr, welches vom Ofen nach dem
Schornſteine führt, bildet vor der Einmündung in den Letzteren ein
Knie. Hier iſt eine Kapſel zum Herausnehmen angebracht. Dieſe
hat das Mädchen auf Geheiß des p. Schöps herausgenommen und
das Rohr ſodann mit Zeug verſtopft, damit ſich die Wärme länger
halten ſollte. Dieſe Verſtopfung ſcheint jedoch keine dichte S
zu W ſondern hat das giftige Gas durchgelaſſen. Herr Schöps,

r bewußtlos vorgefunden wurde, iſt nach dem hieſigen Kranken
hauſe geſchafft worden.

V Gotha, 4. Febr. Die thüringiſchen Regierungen beabfichtigen
zum Zwecke eines möglichſt r r gemeinſamen Schutzes
der Sing- und nützlichen Vögel eine herbei
uführen. Der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha hat den beiſchrn Regierungsantritt für die wegen Waldſtreuentwendung Ver

urtheilten bewilligten Straferlaß nvchmals ausgedehnt und ſind in
folgedeſſen in 369 Fällen die nach dem Forſtpolizeigeſetz verwirkten
ziemlich hohen Strafen erlaſſen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften,
Jena. Der Frauenarzt Profeſſor Frankenhäuſer, der

a an den Univerſitäten Jena und Zürich wirkte, iſt hier ge
torben.

Wien. Hofrath Billroth iſt an ſeinem alten Leiden.
Herzverfettung in Verbindung mit Lungenemphyſen, ſchwer erkrankt,

Vom Straßenunglück in Eisleben.
—hs Eisleben, 4. Februar.

Seit Freitag weilt, wie ſchon erwähnt wurde, der Herr Geheime
Regierungs und Baurath Henoch in unſerer Stadt, um die Urſachen
der Senkungen im oberen Stadttheil Die Anweſenheit
dieſes Herrn, der als Hydrognoſt einen Weltruf beſitzt und gegen
wärtig in Deutſchland auf dem Gebiete des Waſſerweſens die größte
Autorität iſt, ward durch die Königl. Regierung zu z bezw.
deren Chef, Herrn RegierungsPräſident von Dieſt, veranlaßt. Das
Königl. Oberbergamt zu Halle betheiligt ſich durch den hieſigen Herrn
Revierbeamten, Bergrath Richter, an den Unterſuchungen, hat jedoch
mit der Sendung des Herrn Henoch direkt nichts zu thun,
was wir zur Berichtigung einer von hier aus in auswärtige
Blätter gelangten unrichtigen Meldung konſtatiren wollen. Der
Herr G. Regierungs und Baurath iſt übrigens mit dem Eis
lebener Waſſerangelegenheiten von vornherein nicht unbekannt, da er
im Verlauf des auch auswärts bekannten Borges'ſchen Hauseinſturz
Prozeſſes als Sachverſtändiger fungirte und hierorts Unterſuchungen
angeſtellt hat. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat Herr
H. in Begleitung der Herren Königl. Bergrath Richter, Königl. Berg
rath Uhde, Königl. Bauinſpektor Trampe, Markſcheider Liebemann,
Bürgermeiſter Welcker und Stadtbaumeiſter Otto am Freitag und
Sonnabend das geſammte Gebiet der feſtgeſtellten und ver
mutheten Senken, alſo die Straßenzüge von Breiter Weg
bis zur Grabenſtraße äußerſt eingehend unterſucht. Vorher
fand eine Berathung ſtatt, an der, ſoweit wir unterrichtet ſind, auch Herr Königl. Landrath von Wedel theilnahm, wobei
die bisherigen Erfahrungen, Feſtſtellungen und Vermuthungen ſorg
fältig erörtert wurden. Die Beſichtigungen an Ort und Stelle er
ſtreckten ſich auf die Häuſerbeſchädigungen, Niveauveränderungen, die
Stellenüberſchwemmungen, ſowie auch die Unterſuchungsſchächte und
Bohrlöcher. Es fanden im Anſchluß an dieſe Thätigkeit mehrfache
Berathungen ſtatt, deren Ergebniß jedoch von den Betheiligten als
ſtrenges Amtsgeheimniß bis auf Weiteres bewahrt werden
ſoll. Nur ſo viel kann mitgetheilt werden, daß Herr Geh. Regierungs
und Baurath Henoch über die Angelegenheit auf Grund der bisherigen
Unterſuchungen, deren ſachgemäße Anlage und Ausführung er ſehrlobend

beurtheilte, noch kein abſchließendes Urtheil abgeben zu
können erklärte. Er ſhing vor, zu den vorhandenen zwei Unter
ſuchungsſchächten und vier Bohrlöchern noch mindeſtens ſieben
Bohrverſuche hinzutreten zu laſſen, gab auch die Punkte an,
an welchen dieſelben vorgenommen werden müſſen, um eine möglichſt
allſeitige Kenntniß von den Waſſerverhältniſſen des Diluviums der
bedrohten Stadtgegend zu erhalten. Wie wir erführen, wird man
möglichſt raſch und energiſch an mehreren Punkten zugleich beginnend,
das Niederſtoßen der neuen VBohrlöcher, die ſich vom Breiten Weg
an der Ausmündung der Braugaſſe bis zum Straßendamme vor der
II. Bürgerſchule an der Böſen Sieben vertheilen, anfangen und
durchführen. Morgen, vielleicht auch noch am Dienstage wird Herr H.
noch in unſerer Stadt verweilen und die Umgebungen derſelben,
namentlich den Friedrichsberg bei Wimmelburg und Creisfeld eben
falls eingehend unterſuchen.

Wir ſind der feſten Zuverſicht, daß die Anweſenheit dieſes be
rühmten der auch als ausgezeichneter Kenner des ge
ſammten Bergbaues ſich erwieſen hat, die bedauerlichen Verhältniſſe
und ihre Urſachen aufklären wird, ſo daß radikale und dauernde Ab
hilfe geſchaffen werden kann.

Vorläufig müſſen wir immer und immer wieder vor
allarmirenden Uebertreibungen, wie ſie eine gewiſſe Preſſe
tagtäglich ſich zu ſchulden kommen läßt, warnen. Das
Sprüngeſuchen und Detonationshören iſt nachgerade zu
einem wahren Reporter Sport geworden. Wie wenig
begründet die Angaben über neu entſtandene Häuſerriſſe oft ſind, be
weiſt neuerdings das Beiſpiel der St. Annenkirche in der
Neuſtadt. Eine Kommiſſion des Gemeindekirchenraths hat die angeb
lich neuen Sprünge genau unterſucht und dieſelben ſämmtlich als
ſeit langen Jahren beſtehend feſtgeſtellt. Ein als beſonders gefähr
lich und erſt in den letzten Tagen entſtanden bezeichneter Riß ward
voll von ſchwarzverſtaubten Spinnengewebe befunden. Wir wiſſen
jetzt, daß die Angelegenheit im richtigen Fahrwaſſer ſich befindet,
möge man daher vertrauensvoll das Weitere abwarten.

m——27Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

chaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinztelles,
eater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech-

ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags



22 2 e 9 a eei eintretondem Bedarf von DrucksacherGhalten wir unsere mit den neuesten h e b 1eg el-Seife

Schriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete 999999990 g z e Fass-Seifen,
v y sBueh- und Kunstdruekerei e e en allerbeſte Onatt.

1 9 zbestens empfohlen. 99099 x bot W e Simnkliche Artikel zur WiſheJe e en billigſt bei (8679nee fecnpreche 158 Paul versWir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- v v Verlag 2 Jnh.: Otto FlackKe,
1 der Gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle.bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

Rotationsdruck, G 9

s 9 BRigene 9
ges Buchbinderei

im Hause.

es awürfen, Mustern und Preisanstellungen al

7 e o Westehen wir gern zu Diensten. o y gro g“
3 xFür Massenauflagen ges v

Halleschen Zeitung

landeszeſtung ür die Provion Sachen und Cie angrenzenden Slanten.

M
Jnfluenza

S eſpzigerstrasso No. 87

S

Buch und K. unstdrucker ei

Halleschen Zeitung

zu verhüten, man BlutApfel
nen 35—50 Stück, je nach Größe der
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„40 c. Citronen 35--50 Stück 2,70roſigeſchützt, verpackt portofrei durch die

dminiſtration des „Exporteur“ in

Trieſt. [7950Penſion. (8261
Oſtern finden 1--2 Gymnafiagſten

freundl. Aufnahme in meinem Hauſe.
Gute Empfehlungen ſtehen zur Seite.

Frau Paſtor Fischer,
Friedrichſtr. II.

Pensions Stereotypie. e für schulpflicht. u. erwachs. Töchter
(für letztere Unterricht im Hause) Güt-

eweeo[o Galvanoplastik. 880 chenstr. 16. Gute Empfehlungen, [8684
Anna Raschig,

Bertha Krusikat.

Zu Diners empfeble:
Fondant- u. Chocolade-Dessert-Bonbons, Waffeln,

Hohlhippen, Traubenrosinen, Knackmandeln,
Knall-Bonbons, echt engl. und deutsche Biscuits,

ostind. Inghber, candirt, Salzmandeln,
ff. Liquenre, Apfelsinen.

Cognac-Kirschen (Confect für Herreu).

A. Krauntz Waclkkf.
Karl Koch's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die

Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet. das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochen
kränkheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Karl Koch's
eFabrik hygieniſcher Rährmittel, Herreuſtr. I

und Helmbold Co., Leipzigerſtrafſe.
n Ernſt Jentzſch, Drogerie z. rothen Kreu;

Leipzigerſtr.
A. Pietſch, Schlüter Söhue, Merſeburgerſtr.
A. Steinbach, Königſtr., AdlerDrog.,
A. W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,
E. Walter Nachf., Steinweg,

F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,
Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,

Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,
Roskoden Co., Gr. Steinſtraße und

Schmiedſtraße,
Schnſt Libuſch, Magdeburgerſtraße,

Franz Zinke, KaiſerDrog., Wuchererſtr.,
G. Oßwald, Geiſtſtraßee Keeeee E. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,

S Meee- A. Tanz Gr. Ulrichſtraße, 86e r e e J. R. Straßuer, Bernburgerſtraße,
N. Leonhardt, Reilſtraße, F. H. Weber, Steinſtr., neb. Walhalla,
i 4 v Wönl Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,Richar achfe, am Friedrichsplatz, SchlütersTh. Fedeiche rege Schlüters Nachfolger
F e R. Heinze, Mangfelderſtr. 7.S eben re A. Reichardt jun., Giebichenſtein,A. Gantz, Liebenauerſtraße, Z. h uR. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen
Nährzwieback den Namenszug Karl Koch tragen muß.
c3]chgccèègg m—«” m”“„”nyjnmnuccuunn-00nn0—n5n5n5n5nqnnqhc e

Konfirmanden-Kleider, ſchwarz und farbig,
empfiehlt billigſt Fran Marie Kölbel, Alter Markt 2, II.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Den Beſitzern von Obſtbäumen werden die Beſtimmungen der Verordnung

der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 28. März 1852, betreffend das
Reinigen der Bäume von Raupen und Raupenneſtern, mit dem Bemerken
in Erinnerung gebracht, daß gegen diejenigen Beſitzer, welche bis zum 15. März d. J.
das Raupen ihrer Obſtbäume nicht bewirkt haben, das Strafverfahren nach S 368
Nr. 2 des Reichsſtrafgeſetzbuches eingeleitet werden wird.

Halle a. S., den 1. Februar 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des S 16 der n g. über die äußere Heilig-

haltung der Sonn und Feſttage vom 21. März 1859, nach welcher am Aſcher-
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Mittwoch (7. Februar er. Schauſtellungen, Konzerte, Bälle und ähnliche Luſt-
barkeiten nicht ſtattfinden ſollen, werden mit dem Bemerken ur öffentlichen Kenntniß
ebracht, daß etwa eingehende Anträge auf Ertheilung d
olcher Vergnügungen nicht berückſichtigt werden können.

Halle a. S., am 1. Februar 1894.
ie PolizeiVerwaltung.

rlaubniß zur Abhaltung

h den 6. d. M., AbendsUhr:
Monatsversammlung

im „Freyberg- Brän““.
Der Vorſtand.

Saatofiafer
T. FRebald, GSrachſtedt.

Ein Rittergut
Nähe von Zuckerfabriken belegen, 2 Ki-
lometer Chauſſee von der nächſten Eiſen
bahnſtation entfernt, mit großem Bren-
nereibetrieb und Zuckerrübenbau, mit gutem
Boden in alter Kultur und mit vorzüg-
lichen Wieſen, ſoll unter den günſtigſten
Bedingungen vom 1. Juli d. Js. ab auf
zwanzig Jahre verpachtet werden.

Zur Uebernahme der Pachtung ſind ca.
100000 Mk. erforderlich.

Auch könnte das betreffende Gut in

wozu 40 bis 45000 Mk. Vermögen erfor-
derlich wären.

Nähere Auskunft ertheilt der Rechts

Schreibgebühren und Portoauslagen über-
ſenden wird.

Stargard i. Pommern, 23. Jan. 1894.

Ritterguts Verpachtung.

hörige, zwiſchen Torgau und Belgern zum
Theil in der Elbaue gelegene Rittergut
Mahitzſchen von 226 ha 17 a 90 qm

Grundſteuer- Reinertrag wird mit Spiritus-
Brennerei vom 1. Juli 1894 ab auf
18 Jahre am

24. Februar (Sonnabend),
Mittags 12 Uhr

bekannt zu gebenden Bedingungen öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden. Auf
Wunſch wird Abſchrift der Bedingungen
gegen Einſendung der Schreibgebühren

ertheilt werden. (8502Torgan, den 26. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Holz- Auktion.
Es ſollen

Freitag, den 9. Febr. er.,
im Forſtrevier ger

1. Forſtort Nieberteich von Vormittags
10 Uhr ab
150 R. ſtarkes erlenes Rollholz

2 Meter lang.
60 Schock erlenes Krishol;.

2. Lehmwände v. Vormittags
11 m Rm. kiefernes Rollholz

1 Sttockholz300 Schock Reisholz
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft

werden. 8697Burgkemnitz, Station d. Berl. Anh. Bahn.

A. Kaden.

Verein ehem. Pioniere. J

offerirt per 50 Kilo 10 Mk. ab Stumsdorf t

von 4500 M. Größe, in Pommern in der

PachtAdminiſtration genommen werden,

anwalt und Notar artin soenderop e
in Stargard in Pommern, Bergſtraße 5,
welcher auf Wunſch auch Abſchrift der
Pachtbedingungen gegen Erſtattung der

[8665

Das der Stadtgemeinde Torgau ge

und Wieſe mit zuſammen 5838 29

an Ort und Steue unter den im Termine

überſandt und überhaupt jede Auskunft

blamotte-Waaren,

als: Chamotte-Steine, cnamotte-Platten,
Cnuamotto-P OPMSteineè u. cnamotte-Iſörtel,

von garantirt Höchster VeuerbeständigKeit
für Gas-, Cupol-, Porzellan- u. KalK-Oefen,
zu Damprkessel Kinmaue rungen sowie für

alle Zwecke der chemischen Industrie,
chamotte-Retorten, glasirt und unglasirt,

c J —7deutsche u. englische
Dinas, Heizloch- und Gurt-Steine
liefern vwestens und stellen Zeichnungen und
Kosten-Anschläge für ganze Ofen-Anlagen zur

Verfügung ſd. Iincke Vtröfer,
alle a. S.,

Vertreter voenommirter Werke

e c See2 3 i m 3 v 3 w J 7 T er c e h. e. z W
Massower Gold- unclk Silher-Lotterie.

Ziehnug am 15. und 16. Febrnar 1894.
6197 Gewinne i. W. von 259 000 Mk. Looſe à 1 Mk. 11 Looſe

10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
IV. Freiburger Münsterbau-Geld-Lotterie.

Ziehnng am 12. und 13. April 1894.
3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer-

dem 100 Gewinne Kunftgegenſtände i. W. von 45 000 Mark.
Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.,
ZgZiehnng am S. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von V W Fauptgewinne: 16 Equipagen

un ferde.Preis des Looſes 1 Mk., II Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte

zu Salzuugen.
Ziehung am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.

5000 Gewinne. Haupt gen W. von 50 000 Mk., 10 000 Mk.,
k. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Fär den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Roſationsdrug der „Halleſchen Zeitung Halle S. Seipgigerſtraße 87. MRit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 59 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. Februar 1894.Halle (Saule),

Vermiſchtes.
Jm Jahre 1743 ſo leſen wir im „Bär“ wurde der

beim Regiment „Prinz Heinrich“ als Lieutenant ſtehende Ewald
Chriſtian von Kleiſt, der Dichter des „Frühlings“, im Zweikampfe
ſchwer am Arme verwundet. Gelangweilt und mißmuthig lag er
im Bett. Plötzlich öffnete ſich die Thür und herein trat ein junger
Mann, der ſich als Gleim, Hauslehrer beim Oberſten von Schulz,
vorſtellte. Er erkundigte ſich nach dem Befinden Kleiſts und ſtellte
ſich als Kollege in Apollo vor. Da Kleiſt darüber klagte, daß ihm
der Arzt das Leſen verboten habe erbot ſich Gleim, ihm vorzuleſen,
und wählte dazu Gedichte ſeiner eigenen Feder. Eines derſelben
war an den Tod gerichtet der dem Dichter ſeine Geliebte geraubt
hatte. Ueber die darin vorkommenden Zeilen

„Tod, was willſt du mit dem Mädchen
Hut den Zähnen ohne Lippen
Kannſt du es ja doch nicht küſſen

mußte Kleiſt ſo heftig lachen, daß der Verband ſich löſte und die
Wunde ſtark zu bluten anfing. Erſchrocken eilte Gleim fort, einen
Arzt zu holen. Dieſer unterſuchte die Wunde und fand, daß ſie
durch die Nachläſſigkeit des Feldſcheers brandig geworden war. Er
konnte durch ſein Eingreifen gerade noch das Schlimmſte abwenden.
Auf dieſe Weiſe war das Gedicht zum Lebensretter geworden. Kleiſt
aber und Gleim blieben zeitlebens die beſten Freunde.

e e 2 J e e 2 e e re
Drahtnachrichten.

Köln, 3. Februar. Wie die „Kölniſche Volkszeitung“
meldet, beläuft ſich bei der Bergbau Geſellſchaft „Concordiader Betriebsüberſchuß für das Jahr 1893 an 375 000 Mark.

Einſchließlich des Vortrages von 322 000 Mk. beträgt der ver
theilbare Ueberſchuß 697 000 Mk. Bei Abſchreibungen von
rund 200 000 Mk. wird eine Dividende von 4 Prozent vor

geſchlagen. wFrankfurt a. M., 3. Februar. Einer Meldung der
„Frankfurter Zeitung“ aus NewYork zufolge werden die
Januarzinſen der „Oregon Navigation Compagnie“ an dieſemMontag bezahlt werden.

Köln, 3. Februar. Der „Kölniſchen Volkszeitung“
ufolge iſt der Siegerländer RoheiſenVerband perfekt geworden.

Mit der Jannes-Hütte von deren Beitritt das Zuſtandekommen
allein abhing, iſt nunmehr eine Verſtändigung erfolgt.

Wien, 3. Februar. Der Wiener Bankverein begab
als Leiter eines Syndikats für die Aktien der Betriebsgeſell
h der orientaliſchen Eiſenbahnen für Rechnung des Syn-
ikats und für Rechnung der re Bank für orientaliſche

Eiſenbahnen 25 000 Aktien der Betriebsgeſellſchaft an ein fran
zöfiſches Syndikat.

Mailand, 4. Februar. Jn den letzten Tagen machte
ſich eine langfame, aber ſtetige Steigerung des Goldagios, das

ute 15,25 notirte, bemerkbar. Dieſe Erſcheinung wird einer
eits m größere Anſchaffungen der Jtalieniſchen Arbitrage,

namhafte Rentenbeträge auf diesmalige Monatsabwickelung
aus Paris bezieht, andererſeits auf neuerdings hervortretende
bedeutende rin des Waarenhandels s

London, 3. Februar. Wollauktion. Tendenz ſehr ſtetig,
ausgenommen ganz ordinäre Gattungen.

Paris, 3. Februar. An der heutigen Börſe gingen
Italiener wiederum zurück auf angeblich ungünſtige italieniſcheMarltberichte. Crédit foncier flau, übrige Werthe gut be-

tet, in Türkenlooſen bei ſteigender Tendenz große Speku
ationskäufe.

New-York, 3. Februar. Die Börſe eröffnete in e
Haltung, im weiteren Verlaufe war das Geſchäft durchweg
träge. Schluß luſtlos, aber Courſe feſt. Der Umſatz der Aktien
betrug 100 000 Stück. Der Silbervorrath wird auf 155 000
Unzen geſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Ernte Oeſterreichs 1893. Nach einer ſoeben erſchienenen

Publikation des Ackerbauminiſteriums iſt im Jahre 1893 die Ernte
von Weizen, Gerſte, Hafer und Mais in der diesſeitigen Reichs
hälfte gegen die Ernte des Jahres 1892 und auch gegen den Durch
ſchnitt der Jahre 1884 bis 1892 zurückgeblieben, gegen letzteren aller
dings nur in geringem Maaße. Die Ernte Ergebniſſe dieſer Körner
früchte in Jahre 1893 ſind folgende Metereenſam):

393 2Weizen II 500000 13 500 000
Roggen 19500 000 21 000 000
Gerſte III 800000 14 100 000Hafer 13900 000 18 100 000
Mais 46006000 5 000 000

Das Monopol im Petrolenmgeſchäft, welches die Stan
dard Oil Company erſtrebt, hat in ſeiner Vollendung wieder einen
Schritk vorwärts gemacht, indem die Leiter der in Stettin vor
wenigen Jahren mit Hamburger Kapital gegründeten Concurrenz-
geſellſchaft „Stettin-Amerikaniſche Petroleum Jmport- und Lagerhof
Geſellſchaft ihren Aktionären vorzuſchlagen beabſichtigen, ſämmtliche
Aktiva und Paſſiva des Unternehmens einſchließlich der Jmmobilion
freihändig gegen Zahlung von 500 Mk. baar per Aktie an die
Deutſch Amerikaniſche PetroleumGeſellſchaft, das Tochterinſtitut der
Standard Oil Company, zu verkaufen.

Magdeburg, 2. Februar. Dem Jahresberichte der Zucker
liquidationskaſſe iſt zu entnehmen, daß die Seitens der außerordent-
lichen Generalverſammlung vom 5. Dezember 1892 beſchloſfene
Herabſetzung des Grundkapitals von 3 000 000 A. auf 2 000 000
durch Rückkauf von 1000 Stück Aktien zum Courſe von 100 pCt.
durchgeführt wurde. Zur Buchung gelangten 1893 5 906 500 Sack
Zucker, 1892 4 357 500 Sack und 1891 5013 000 Sack. An Cour-
tage wurde im abgelaufenen Jahre abzüglich ſelbſt zu tragenden
Schlußnotenſtempels 157 339 vereinnahmt. Der geſammte Rein
gewinn beträgt 245 444 aus welchem nach Deckung der Unkoſten,
Abſchreibungen und Ueberweiſungen an den Deleredere- und Reſerve
fonds von 2 000 000 zur Vertheilung gelangt. Die Kaſſe ſchuldet
für Baar-Einſchüſſe von Contrahenten 1 253 182 verzeichnet da
gegen bei Banken, Contrahenten und auf Lombard ein Guthaben

von 2570 750 A. (Magdeb. Ztg.)
Leipziger Kreditbank. Der Vorſtand der Leipziger Kredit

Bank äußert ſich in ſeinem Geſchäftsberichte für 1893 wie folgt:
Wieder haben ſich Handel und Induſtrie durch ein Jahr hindurch
gefriſtet, und noch immer iſt eine nennenswerthe Beſſerung der wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe nicht eingetreten. Auf allen Gebieten des
Erwerbslebens laſtet Unſicherheit und Unruhe, Produktion und Konſum
iſt auf das geringſte Maas eingeſchränkt und Ereigniſſe, welche das
mangelnde Vertrauen wieder heben könnten, fehlen. Es iſt daher
ganz erklärlich, daß die geſammte Volkswirthſchaft immer noch dar
e und für einen baldigen Aufſchwung wenig Hoffnung vor

anden iſt. Trotz dieſer allgemein gedrückten Lage hat fich das Ge
chäft der Bank auch im Jahre 1893 ruhig weiterentwickelt; in einigen

Was koſtet in Württemberg eine Ohrfeige? Dieſe Frage
richtete vor einiger Zeit während des Eſſens der Kellner eines be
kannten Stuttgarter Cafés an eine ihm gegenüber ſitzende Büffet-
dame. Auf deren Antwort: „Einen Thaler!“ zog der Kellner
3 c. aus der Taſche, legte ſie ſäuberlich auf einen Porzellanteller
und bot dieſe ſeinem mit am Tiſche ſitzenden Vorgeſetzten, dem
Direktor, mit dem er in Zwieſpalt gerathen war, indem er ihm
gleichzeitig eine ſchallende Ohrfeige gab. Der Beleidigte erhob Klage,
und das Schöffengericht verurtheirte den Kellner zu einer Geldſtrafe
von 5 außerdem aber zu den Koſten des Verfahrens, die ins

eſammt, da zwei Anwälte berufen waren, mindeſtens 60 A. be-
ragen. Dem Beleidigten erſchien aber das Strafmaß von

5 c. zu niedrig, und ſein Anwalt legte Berufung ein.
Die Strafkammer fand in der That die Strafe
zu gering bemeſſen, nicht bloß weil der Vorgeſetzte von ſeinem Unter
ebenen in Gegenwart der Mitangeſtellten ſchwer beleidigt war,
ondern auch, weil in der Frage, was koſtet in Württemberg eine

Ohrfeige eine Verhöhnung des Geſetzes zu erblicken ſei. Die Straf
kammer erhöhte deshalb die Strafe auf 25 und verurtheilte den
Beklagten 8 den Koſten erſter und zweiter Jnſtanz. Hiernach
kommt die Ohrfeige in zweiter Inſtanz auf insgeſammt 125 A. zu
ſtehen. Ob der verurtheilte Beleidiger ſich verſucht fühlen wird, auch
noch in dritter und letzter Jnſtanz, vor dem Oberlandesgericht, ſich
zu vergewiſſern, „was eine Ohrfeige in Württemberg koſtet“, dürfte

zweifelhaft ſein, da in dieſem Falle weitere 60 c. Gerichtskoſten er
wachſen könnten.

Der Großſkäthuer S. in Groß-Munzel bei Hannover hatte
dieſer Tage ein feiſtes Schwein geſchlachtet. Einer ſeiner Nachbarn
überſtieg Abends den kleinen Zaun, der die beiden Anweſen trennt,
nahm das Schwein vom Haken, lud es auf ſeinen Rücken und
machte ſich eilends mit der Beute fort. Der Dieb hatte mit der
ſchweren Laſt glücklich die Höhe des Zaunes erreſcht, dann aber verlor
er das Gleichgewicht und ſtürzte vorn über. Das Schwein blieb auf
der einen Seite hängen, das Krummholz ließ aber den Hals des
Diebes nicht los, ſo daß er elend erſticken mußte. Jn dieſer Lage
wurde er am anderen Morgen todt aufgefunden.

Schlagender Beweis. Graf: „Als ich mich um Deine
Hand bewarb, glaubte ich, daß Du beſcheidene Anſprüche haben
würdeſt!“ Gräfin: „Nun habe ich etwa Deinen Antrag nicht
angenommen!?“

Und dann Mutter: „Man hat mir erzählt, Du hätteſt
Dich in dem Wohlthätigkeitsbazar für zwanzig Mark von einem
Herrn küſſen laſſen iſt das wahr? Tochter: „Ach ja, Mama,
es war ja zum Beſten der Armen und dann, war's auch ſo ein
hübſcher junger Mann!“

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Zweigen, beſonders im Wechſel, Kontokorrent u. Depoſitengeſchäfte, iſt
ſogar eine erfreuliche Zunahme zu verzeichnen. Der Jahresumſatz be
läuft ſich auf 140 Millionen er iſt um 3 Millionen A. höher
als 1892. Auch das Gewinn-Ergebniß dieſes Jahres iſt ein beſſeres
als das vorjährige, doch iſt dies hauptſächlich in dem hohen Zinsfuße,
der einen großen Theil des Jahres die ZinſenEinnahmen außer-
ordentlich begünſtigte, begründet. Der Reingewinn von 247 326 A.
geſtattet, nach den üblichen Abſchreibungen und reichlichen Zinſen-
rücklagen eine Dividende von 75 gegen 6 im Vorjahre; es
würden hiernach 4251 c. auf neue Rechnung vorzutragen ſein.
Die nach Ablauf der dreijährigen Präkluſivfriſt nicht erhobenen Stamm-
antheile der Leipziger Kredit--Bank, eingetragene Genoſſenſchaft in
Liquidation, ſind im Januar 1893 verfallen und dem Reſervefonds
zugeſchrieben worden.

Berlin 3. Februar Wochenüberſicht der Reichsbank vom

31. Januar. Aewi V a.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

Mk. 8380027000 Zun. 7568000
2) Beſt. a. Reichskſch. 23 383000 Zun. 143 000
3) do. Noten and. Bank. 11391000 Abn. 1516000
4) do. an Wechſeln r 483031000 Abn. 4193 000
5) do. an Lombard

W 3ä 82244000 Zun. 40040006) do. an Effekten 6310000 Zun. 1122000
7) do. an ſonſtigen 44915000 Zun. 3314000

a881V A.
120000000 unverändert
30000000 unverändert

8) das Grundkapital Mk.
9) der Reſervefonds A

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 953 172000 Abn. 6899 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten u. 409058 000 Zun. 18540000
12) die ſonſtigen Paſſiva 3415000 Zun. 000

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat Januar 1894 abgerechnet
1575 202 100 Mk.

Die Veränderungen, welche die Ueberſicht der Reichsbank für die
letzte Januarwoche aufweiſt, ſind bei Weitem nicht ſo erheblich, wie
in dem Ausweiſe vom 23. Januar, aber ſie laſſen eine fortſchreitende
Beſſerung des Bankſtatus erkennen. Der Metallbeſtand hat weiter
ugenommen, nämlich um ca. 71 Millionen C. Die Zunahme des

echſel- und Lombardbeſtandes, die mit dem Ultimobedarf für Jan.
uſammenhängt, fällt nicht ſehr ins Gewicht; ſie beträgt für beidePoſitionen zuſammen ca. 8 Mill. Ac. Auf Girokonto ſind 18 Mill.

Mark mehr eingezahlt als zurückgefordert worden. Der Betrag der
umlaufenden Noten hat ſich um 6899 000 verringert. Die ſteuerfreie
Notenreſerve, die ſich nach dem vorletzten Bankausweiſe auf 241935000
Mark berechnet, iſt auf 255 029 000 Ac., alſo um 14 Mill. A. ge
ſtiegen. Nach dem heute vorliegenden Status wird der ZentralAus-
ſchuß der Reichsbank nicht umhin können, endlich den Bankdiskont
auf 3 pCt. herabzuſetzen und damit allen Geldnehmern den Vortheil
eines billigen Zinsfußes zu Theil werden laſſen, den ſie durch ihre
an der Börſe erfolgten Ankäufe von Wechſeln zu niedrigem Diskont
den Banken und Bankiers ſchon längſt zugeſtanden hat.

Marktberichte.
Erfurt 3. Februar. G. C. Kühlewein, Getreide,

Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Bei meiſt bedecktem
Himmel, jedoch nur geringen Niederſchlägen hatten wir auch in dieſer
Woche vorherrſchend gelinde Temperatur. Das Getreidegeſchäft be
wegte ſich in engen Grenzen; Weizen und Roggen, welche mehr an
geboten, mußten beſonders in untergeordneten Qualitäten im Werthe
nachgeben. Gerſte ohne nennenswerthe Aenderung. Hafer eher billiger
käuflich. Hülſenfrüchte zu Saatzwecken begehrt.

Weizen 140 148 Roggen 128 134 Gerſte 140--185
Mark Hafer 159 172 A. per 1000 Kilogr. Erbſen, gelb und
rün 15—19 Victorigerbſen 192-21 Linſen 20--38 AL,

Bohnen, weiß 15—-17 A. Feldbohnen 15--16 per 100 Kilogr.
Hamburg, 2. Februar. Oelkuchen- Markt (Original-

bericht der Hall. Ztg.) von Achenbach Co., Hamburg.
Die letzte Woche trägt den Charakter ihrer Vorgängerinnen ſie iſt
ſehr ruhig verlaufen. Es iſt zwar eine gewiſſe Nachfrage zu ver
zeichnen, aber ſie iſt außerordentlich gering gegenüber dem Begehr,
den man in früheren Jahren um dieſe Zeit gewohnt geweſen iſt.
Die Preiſe haben keine weſentlichen Veränderungen zu verzeichnen.
Erdnußkuchen. Die Zufuhren ſind etwas reichlicher geworden,
die Marktlage hat ſich aber dadurch wenig geändert. Die Preiſe ſind
ſchon ſo niedrig, daß ein weiterer Rückgang kaum gerechtfertigt er
ſcheint. In Marſeille ſcheinen größere Lieferungsabſchlüſſe gemacht
zu ſein. Es hat dies aber zu keiner Hauſſe Veranlaſſung gegeben,
weil die Stimmung auch dort infolge der anhaltend S Nach
frage nur flau iſt. Ein Bild über die zukünftige Geſtaltung des
Marktes läßt ſich noch nicht machen, weil die Berichte über die
Erdnuß Ernte zu widerſprechend ſind, durch deren Ertrag aber in
erſter Linie die Grundlage des Preiſes gebildet wird. Wir notiren
A. 127 165 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Qualität. Baum-
wollſaatkuchen und Mehl. Die Vorräthe bleiben andauernd
iemlich bedeutend, weil die Zufuhren größer ſind, als der Abſatz iſt.

Die Preiſe behaupten ſich indeß, denn die Berichte aus Amerika, die
davon ſprechen, daß die Mühlen nur ſehr knapßßmit Saat verſorgt
ſeien, ſcheinen ſich zu bewahrheiten. Dennoch iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß dieſes Futtermittel, trotz der allgemeinen Geſchäftsſtille, Preis
erhöhungen erfahren wird. Auf ſpätere Lieferungen ſind noch keine
Angebote gemacht worden, und es läßt ſich daher noch kein Urtheil
über die zu n e bilden. Wir notiren für 58 prozentige
Texas Qualität ark 128 bis 142 für 1000 kg ab Hamburg.
Kokoskuchen. Die Angebote haben ſich gemehrt und der Artikel
liegt daher etwas flauer. Wir notiren 126-138 A. 1 1000 kg
ab Hamburg. Seſamkuchen. Die Lage des Artikels iſt unver

ändert. Die billigen Preiſe beſtehen auch heute noch, trotzdem die
Nachfrage größern Abſatz verurſacht hat. Wir notiren 124127
für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die Stimmung iſt
entſchieden feſter. Es ſind größere Abſchlüſſe für die kommende
Saiſon gemacht worden, und einige Fabriken haben ſich bereits gänz
lich vom Markte zurückgezogen. Da der Artikel zum größten Theil
in wenigen Händen liegt und dieſe Jntereſſe daran haben, die For-
derungen hoch zu halten ſcheint Ausſicht auf einen Rückgang der
Preiſe nicht vorhanden zu ſein. Wir notiren 105--108 für
1000 kg ab Hamburg. Leinkuchen. Die Frage hat nachgelaſſen,
aber die Preiſe haben keine Aenderung erfahren. Jn Amerika
immer noch ziemlich hohe Forderungen, während man von deutſchen
Fabriken etwas vortheilhafter kaufen kann. Wir notiren 140 biz
150 c. für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die
feſtere Stimmung hält an. Die Preiſe ſind unverändert. Wir
notiren 86 -92 A. für 1000 kg ab Hamburg.

a Txirdig den 3. Februar. Produktenmarkt. Bericht von
Neumann u. Leopold Leipzig. eizen per 1000 kg netto flau,
inländiſcher 130—-146 bez. Br., ausländiſcher 150 165 Br. Roggen
per 1000 kg netto W inländ. 124--127 bez. u. Br. Gerſte
per 1000 kg netto, Braugerſte 160--180 bez. Br., feinſte über Notiz,
Mahl und Futterwaare 116--122 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 153--165 bez. Br., ausländiſcher 154
bis 165 bez. u. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan. 121 123
Brf., Donau 120 bez. Br. Wicken per 1000 kg netto loco
180 185 A. Erbſen per 1000 kg netto loco große 200--220, do.
kleine 175-185, do. Futter 140 150. Bohnen per 100 kg netto
loco 15--18 bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, behauptet, flüſſiges 46 bez. Brf. Leinöl per 100 kg netto
ohne gef 48-—-49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110
bis 142 bez., do. roth nach Qual. 120-140 bez., do. ſchwed. nach Qual.
120 150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

aß mit 50 c. Verbrauchsabgabe 51,30 Geld mit 70 A. Ver
rauchsabgabe 31,70 c. Geld. Dienstag, 30. Fanuar. mit 50 A.

J abe 51,20 c. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe
ar

New-York, 3. Februar. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öffnung etwas ab infolge günſtiger Witterung im Weſten und un
bedeutender Realiſtrungen, ſpäter trat auf feſte Kabelberichte Erholung

ein. Schluß ſehr feſt.
Mais Anfangs niedrlger, ſpäter erholt infolge unbedeutender

in den weſtlichen Centren und bedeutender Exporte. Schluß
etig.

Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren
betrug 5 626 195 Dollars gegen 5230 414 Dollars in der Vorwoche,
davon für Stoffe 1 473 147 Dollars gegen 1700 973 Dollars in der
Vorwoche.

Chieago, 3. Februar. Weizen ſchwächte ſich nach
Eröffnung etwas ab auf große Ankünfte im Nordweſten und geringe
Realiſirungen, ſpäter erholt auf ſtramme Kabelberichte und Käufe der
Baiſſiers. Schluß ſtetig.

Mais Anfangs ſchwächer auf bedeutende Ankünfte, ſpäter auf
die Feſtigkeit des Weizens erholt. Schluß ſtetig.

New-York, 2. Februar. BaumwollenWochenbericht.
Zufuhren in allen Unionshäfen 116 000 Ballen, Ausfuhr nach Groß
britannien 70 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Continent 62 000 Vallen.
Vorrath 1 075 000 Ballen.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 3. Febr. Die feſtere Tendenz, welche an der geſtrigen

Börſe geherrſcht hatte, hat heute wieder einer entſchieden matten
Stimmung Platz machen müſſen. Vom Auslande kam keine An
regung, Amerika und England meldeten ruhige Haltung aus
Wien kamen eher etwas ſchwächere Berichte. Hier verſtimmte vor
Allem die Nachricht, daß die Publikation des deutſch-ruſſiſchen
Handelsvertrages bevorſtehe; man wollte hier an der Börſe wißen,
die Königsberger Kaufmannſchaft ſei ſoeben regierungsſeitig davon
in Kenntniß geſetzt worden, daß der deutſch ruſſiſche Handelsvertrag
unterzeichnet worden ſei. Da außerdem heute das inländiſche An
gebot zumal in Roggen ziemlich beträchtliich war, während es an
Käufern faſt vollſtändig fehlte, ſo mußten die Preiſe für Roggen
und Weizen wiederum nachgeben, insbeſondere war Roggen empfind-
licher gedrückt und verlor etwa 1 Ac., während Weizen mit einer
Einbuße von 50 4 davon kam. Das Effektivgeſchäft zeigt noch immer
keine Spur einer Beſſerung. Während die Zufuhren und das
Waarenangebot ſtetig zunehmen, iſt die Kaufluſt der Mühlen ſehr
ſchwach, da die geringe Beſſerung, welche der »Mehlkonſum
zeigte, bereits wieder verloren gegangen iſt. Waarenkonnoſſemente
von der Warthe und auch neuerdings von Schleſien waren heute
ahlreich am Markte, ohne Nehmer zu finden. Von ausländiſchen
fferten wäre zu erwähnen, daß La Plata Weizen jetzt weniger

dringend angeboten iſt; für indiſchen Weizen fordert man etwa 106
Abſchlüſſe ſind heute nicht perfekt geworden. Weizen verlor für
alle Termine 50 9 Roggen verlor für Mai 1 für Juni
und September 75 Hafer war flau in Folge des bereits
oben erwähnten Gerüchts von der erfolgten Unterzeichnung des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrages, der gerade für dieſen Artikel von
beſonderer Wichtigkeit iſt, und büßte, da auch hier das Angebot
heute ſtärker hervortrat, für Mai c 1,75, für Juni c 1,25 ein.
Loko Waare bleibt vernachläſſigt, nur feinſte Qualitäten ſind nach
wie vor geſucht. Mais konnte ſeinen Preisſtand bei ſehr
ſtillem Geſchäft behaupten. Die Nachfrage nach effektiver Waare iſt
noch immer leidlich. Mai notirt 25 4 niedriger, ſpätere Termine
unverändert. Rüböl iſt fortdauernd geſchäftslos. Auch vom
Pariſer Markte, wo ſich die Hauſſepartei jetzt wieder vollſtändi
zurückgezogen hat, kommt keine e mehr. Preiſe ſind faſt
unverändert. Spiritus war matt, da das LokoAngebot wieder
bedeutender war. Dadurch wurden auch die Termine ungünſtig
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j laufende Sicht ging um 20 ſpäter um 10 4 zurück.a notirt le drigen, e wie geſtern. s
Magdeburger Vörſe vom 3. Februar.

Magdeburger Stadt Obligationen e z Ddo. 4 97,80 bl Fabrik Buckau Obligationen Ja in S Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. Mk. vollg e 30 u 77Nagdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mt.

mit 2090 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. r o 45 585,00 Gdo. LebensVerficherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 20 inz. III 25 20 wen ando. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451Rüdkverſich.Verein d. M. Waſſ.Afſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. 4 31 62, 7Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 u oSemiſche Fabrik Buckan Aetien. 4 119,50 GDefſauer GasActien 10 10 uKette“ III 4 1 1 7Ragdeburger de und Waſchanftalt. 5 4
do. BergwerksSt.P. Actien e 4 33 20 mdo. StraßenbahnActicn. 4 61 mSudenburger MaſchinenfabrikActien. 4 24 14uckerLiquidat.-KaſſeActien III 4 5 5 107,50 Gagdeburger Zuckerraffin. St. Actien III 6 0
do. do. St. -Prior. 0

Leipziger Börſe vom 3. Februar.

Zf ZfPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 155,00 B
CreditVerein 32 97,20 G Div. von 92/93 109Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 159,00 G
CreditVerein i 97,20 G j Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 126,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,00 G
d von 1875 (ev.) 4 898,00 G
o. von 1882 122500 G J Bnſchtiehrader do 5 102,00 68 III 3 zdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 V GrazeKöflacher do. von 72 5 9650 G

AltenburgZeitz St.A. 4 103,00 B PragTurnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 129,25b6do. Credit u. Sparbank 4 116,5066 Dörſtew. Raktm. e 4 6450
ſp.

Ersllwitzer Schuldverſchreib. 4131,00 v Zeitz Par. u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 feo. 104,50 GDiv. von 1892 4 0906,00 Nangsfelder Kuxe 5 300,00 B

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 3. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kg. loco
nubelebt, Termine faſt ohne Umſatz, gekündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez.,
loco 135--148 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 142 Mk. bez, gelber märkiſcher

Mk. ab Vahn bez., gelb. havell. Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk., per März Mk. bez., per April

Mk. bez., per Mai 146,25--146 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli
Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gek. Tonn., Kün
digungspreis Mk., loco 123--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124,00
Mk. bez., inländ. guter 124.-124,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk. bez., per April Mk. bez., per
ſt Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Septem

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--185 Mk. bez., Futtergerſte 112dis 144 Mk. nach groß t Zutlergert
Haſer per 1000 Klgr. loco geringe Waare ſchwer verkäuflich, Termine flau, ge.
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 137—-180 Mk. n. Qual., bez., Liefer

ungsqualität 146 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 137—-161 Mk. bez., feinec 162
bis 175 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 137--162 Mk. bez., feiner 163 178 M.
dez., ſchleſiſcher mittel bis guter 140-—164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez. Durchſchnittspr. Mk. bez., per April 141,25--146,5 Mk. bez., per Mai
139,5--138,25-138,5 Mk. bez., per Juni 137—-136,5 Mk. bez., per Juli 136,75—136,25

bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert. Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis M. bez., per Februar Mk. bez., per Mai 107,25 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September Mk. bez.

Nordhauſfen, 3. Februar. Weizen 13,50 14,00 Mk., Roggen 12,75-—13,25 Mk.
Gerſte 15,00-—16,00 Mk., Hafer 15,50 16,50 Mk.

Mann eim, 3. Februar. pe Märzper Juli n Roggen per März Mk., per Mai 13,30 Mk.. per Juli 13,40 Mk.
7 7 per 2 14,80 Mk., per Mai 14,60 Mk., per Juli 14,40 Mk. Nails per
März 11,10, per Mal 10,95, per Juli 10,80.

Köln, 3. Februar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, r 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 13,30, 1527 loco 15,00, per

f 6,50, fremder 16/0.Hamburg, Februar. Weizen loco ſtill,
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 136--136 M., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 90 92. da ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 3. en per MaiJuni 7,49 Gd., 7,51 Br., per Herbſt 7,76

Gd., 7,78 Br. Roggen per Frühjahr 6,15 Gd., 6,17 Br., per MaiJuni 6,2426d.,
83 Br. Mais per Mai-Jum 5,15 Gd., 5,17 Br. Hafer per Frühjahr 6,86 Gd.,
88 Br.

Peſt, 3. Februar. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,25 Gd., 7,26 Vr., per Herbſt7,52 Gd., 7,54 Br. Hafer per Frühjahr T 6,71 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,74 Gd., 4,75 Br.

Paris, 3. Februar. (Anfangsbericht) Weizen ruhig, per r 21,30, per
März 21,50, per MärzJuni 21,60, per Mai-Auguſt 21,90. oggen ruhig, per
Februar 14,70, per MaiAuguſt 15,00.

Paris, 3. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar 21,40, per
oggen ruhig, perMärz 21,50, per März-Juni 21,60, per Mai- Auguſt 21,90.

Februar 14,60, per Mai Auguſt 15,90.
Amſterdam, 3. Februar. Weſzen auf Termine höher, per Februar per März

152, per Mai 154. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine behauptet, per März 111,
per Mat 112, per Juli 114, per Oktober 117.

Ce r 3. Januar. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer ruhig.
T e ru g.London, 3. Februar. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.

New York, 3. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 675 Weizen per
Februar 66 per März 671 ver Mai 698],, per Nais per Februar
422,, &r März 43* per Mai 441 Mehl 2,19. reidefracht 25

Chieago, 3. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 60 per Mai 641 Mais
per Februar ad

Zucker.
Hamburg, 3. Februar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg per Februar 12,80, per März
12,90, per Mai 13,07 per September 13,02 Feſt.

Paris, 3. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 86 Pro
zent loco 25,00. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,62,, per März
38,75, per März-Juni 38,87 per MaiAilguſt 39,12.

London, 3. Februar. (Telegramm.) 96 Prozent Javaznucker loco 15 ſtetig
Rüben Rohzucker loco 12, feſt.

Kaffee.
Habre, 3. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
Havre, 3. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

An good average Santos per März 102,75, per Mai 101,00, per September 96,00.
uhig.

Hamburg, 3. Februar. (Nachmittags.) Bood average Santos per März 822],,
per Mai 891 per September 77 per Dezember 72 Schleppend.

Amfterdant, 3. Februar. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 529

Petrolenm.
Verlin, 3. Februar. Petroleum Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat

Stettin, 3. Februar. Petroleum koco 8,80.
Hamburg, 3. Februar. Petroleum loeo geſchäftslos, Standard white loco 5,00 Br.
Vremen, 3. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

r.

Antwerpen, 3. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirles Type weiß loco 12 bez.
u. Br., pr. Februar 12 Br., per März April, 12,, per September Dezember 121 Br. Feſt.

e Spiritns. aLeipzig, 3. Februar. Spiritus (unverſteuert) per l Literprozent ohne Faßmit 50 e a raug beegate 51,30 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,70 Mk. G. es

Verlin, 3. Februar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritüs mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Still. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,4——36,3 bez., per März per
April 37,1.—37 bez., per Mai 37,4—37,2—37,3 bez-, per Juni 37,8-—37,7 bez., per Jnli
38,2——38,1 bez., per Auguſt 38,6—38,5 bez., per September 38,9——38,7 bez.

Nordhauſen, 3. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

Hamburg, 3. Februar. Spiritus ſtill, per Februar-März 20 Br., per März
April 205 Br., per April-Mai 207 Br., per MaiJuni 21 Br.

Breslan, 3. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Februar 48,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 29,30
do. do. per Mai

Poſen, 3. Februar. Spiritus loco ohne Faß (0er) 48,70 do. loco ohne Faß (70er)
29,30. Feſter.

Stettin, 3. Februar. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſteuer 30,80, per
AprilMai 30,20, per MaiJuni 32,50.

Paris, 3. Februar. Spiritus feſt, per Februar 35,50, per März 35,50, per
MärzApril 35,75, per Mai-Augnuſt 36,75.

Oele, Oelſagaten. Fettwaren.
Leipzig, 2. Februar. Raps per 1000 Kg. netto Mk. Rapskuchen per

2. Februar. Chi t Loco Mk., aus eu n 8,80, gfee di Na Be r
ſ a 1. Februar Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 ſh. Alf d.

für chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 2. Februar. (Amtüch.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße, 20—50 Mk. Linſen 90—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagre 160 195 Mk. bez., Futterwaare 139 152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Stroh. Hen.
Halle, 3. Februar. Sämmtliche Preiſe c für 50 Kg. Roggen Langſtrod

(Handdruſch) 3—3,25 Mk. Maſchinenſtroh 3,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
ieſenheu 4,50——5,00 Mk. Kleehen 5,00--5,50 Mk. D. eu 1,90 Mk.

5 Kepedhanſen, 3. Februar. Richtſtroh 6,50——7,00 Mk. Heu 10,00 11,00 M.
100in Verlin, 2. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 6,84—6,34 Mk. Hen 8,80 bis

6,60 Mt. per 100 Kg.
Mehl.

Verlin, 3. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr. 0
17,75-— 16,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
16.00 15,50 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00 16,00 bez., Rr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Verlin, 3. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine matter. Gekün. 600 Sack. Kündigungspreis 16,00 Mk., per dieſen Monat
16,00 bez., per Januar 1894 bez., per Februar bez. März bez. per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 2. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, 2. Februar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: gedrückt. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,00 15,50 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartofſelmehl Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung I a Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,50 Mk., Superiormehl 15,50 --16,50 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 22,00—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50 19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75—19,25 Mk.

Nordhanſen, 3. Februar. Kartoffeln 8,00--3,40 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 2. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90-1,36 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,90-—1,40 Mk. Butter 2,00--2,80 Mk. per l Kg., Eier 60 Siiick 2,40-—-6,00 Mk.

Nordhanſen, 3. Februar. Landbutter 3,80 Mk., Speiſebutter 2,00-- 2,40 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,89-—-2,60 Mk., Eier (das Schock) 4,00 4,2 Mk., 1,35-- 1,40 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90-—-1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,80--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 3. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata

Contratt B.: Dezember 3,572 Mk., Januar Mk. Februar 3,35 Mk., März
3,35 Mr, April 3,37 Mt., Mai 8,37 Mr., Juni 3,421 Mk. Juli 3,45, Auguſt
8,471 Mk., September 3,50 Mk., Oktober 3,521 Mk., November 3,55 Mk. Tagesumſatz

15 000 Klg. Tendenz: behauptet.
Liverpool, 3. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 32 000 Ballen.e verpeon 3. Februar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon

ür Specnlation und Export 1000 Ballen. Ruhig.Midel. amerikan. Nieſerungen: Jannar Februar Verkänferpreis, Februar
März 4 Käuferpreis, März-April 45 Verkäuferpreis, April-Mai 42 Werth,
MaiJuni 47]52 Verk., JuniJuli 4 Käuf., Juli Auguſt 47 Käuf. AuguſtSeptember
a d. Käuferpreis, Septeinder- Oktober 4/32 Käuferpreis.

Metalle.
Breslau, 3. Februar. Zink: umſatzlos.Amſterdan, e an Bancazinn 44,50.
London, 3. Februar. Silber in Barren 391
Condon, 3. Februar. Queckſilber J. II. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d.
London, 2. Februar. ChiliKupfer 41], Lſtrl., per 3 Monat 412, Lſtrl. u
Tondon, 2. Februar. Blei ſpan. 91, Lſtrl., engl. Lſirl., Zinn 71 Lſtr.

ink 16 Lſtrl. Antimonr Glas ow, 2. Februar. (Anfangsberlcht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

Stetig-w. 2 Februar. (Schlußb ericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranks
43 sh. 6 i d.New York, 1. Februar. Zinn Straits 19,85 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetteransſchten anf Grund der Berichte der deutſchen
ewarte in Hamburg.ke s SWhaachdeue verboten.

Dienstag, den 6. Febr.
Wenig verändert, wolkig mit Sonnenſchein. Niederſchläge.

Waſerſtände.

bedentet über, unter Null.
Saale und Unfſtrnut.Magdeburg, 3. Februar. Gebrüder Friedeberg) Landweizen 145—149 Mk. Weiß- 100 g tto Mk. Rübbl per 100 Kg. netto ohne Faß flüſſiges 46 bez. u. Br.weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 1355--138 Mk., Rauhweizen 134--137 Vehauptet 7 4 d Saß uns Fall. 2Wuchs.

Noggen 126--129 Mk. Chevaliergerſte 170--194 Mk., Landgerſte 155-—-170 Mk., Hafer Verlin, 3. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſtill. Gekündigt e 4. Februar 2,90. 5. Februar 2,00. ws
152--170 Mt. für 1000 Kg. mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen rotha L 76. 1,76. T TLeipzig, 2. Februar. Weizen per 1000 Kg. netto inländilſcher 130.-146 Mk. bez. Monat per AprilMai 45,9 Me, per Mai 46,0 Mk. per Oktober 46,7 M. Strauffürt o 0o. 199
u. Br., do. ausländiſch. 150- 165 Mk. bez. u. Br., flau. Roggen per 1000 Kg. netto Köln, 3. Febrnar. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,30 Br. Alsleben 1,46. 4. 1,12. 0,06
inländiſcher 124 127 Mk. bez. U. Br. do. ausländiſcher wen Mk. bez. flau. Hamburg, 3. Februar. Nüböl (unverzollt) matt, loco 46
S per 1000 Kg. netto Braugerſte 160-180 Mk. bez. u. Br., do. Mahl und Futter Vreslan, 3. Februar. Rübsl pr. Februar 47,00, pr. April-Mai 47,50. Elbe,
waare II6--122 Mt. bez. i. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 158-168 Stettin, 3. Feörnar. Rüböl loco unverändert, per Äpril Mal 45,50, per September n
bez. u. Br., do. ausländiſcher 154-165 Mt. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto Oktober 46,00. Außig 3. Februar 0,48. 4. Februar 945. 0,03 Samerikaniſcher 121--123 Mk. bez. u. Br., do. rumäniſcher do. Donau 120 Mk. Paris, 3. Februar. (Telegramm.) Rüböl feſt, per Februar 59,00, per März Dresden e 727157. 721,28. 7
bez. u. Br., do. ungariſcher 59,00, per März Juni 57,75, per Mai Auguſt 56,25. Wittenberg e 5Breslan, 3. Februar. Roggen per Februar 120,00 Mk., per Frühj. 125 Mk. bez. e J Magdeburg 0539 a 0,88. 0,11 rper Mai Mt. bez., per Juni Mk. bez. per Juli Mk. bez. Futterſtoffe und Düngemittel. Barby 032. 0,08 2Stettin, 3. Februar. Weizen loco ruhig, 134-139 Mk., per Februar Mk., Hamburg, 2. Februar. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 1905 Mk. für 1900 Kg. Wittenberge 1,28. n 1,17. 0,11
AprilMai 142,50 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco ſtill, 115--120 Mkt., Cocosnußtuchen, dentſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
per Jan. Mk., per April-Mai 124,50 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcher 1000 Kg. Erdnußkuchen 125--155 M. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--1309 Kg.
Hafer loco 140--148 Mk. für 1000 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.

7 Pr. Eentr. 7 r 95 60 6 Nobinst. Bologove Hannoverſche Bant V S C ſtrie- jCon rs ti g. e i er 29e22 4 n 10100 bz. RNufſ. Südweſtbahn III 4 98.99 G Hypotheken Vank h 136,90 bz. JFudnſtrie Actien,
1 V r n n gen do. o XV XVIII., unkündb. 4 102,60 9 Waſoen Wenrt iö e e eeeees es e di 5 6 n Com. Dir War W 5 Archi der 5 73 60 G
e do. do. bis 1900 4 102,60 bz. arſchau Wiener r 01,20 e nigsberger Vereinsbank /29 chinder Berliner Vörſe vom Z. Februar. Pr. Hyp.P. A.G. Certif 41 u e do. er 4 191,25 bz. Lübecker Commerzbank e 22222 6 118,10 G Bau Ausführung e 5 85,25 Gz Z Rhein. Hyp.Pfd. 1890. 4 1101,09 G do. Ier 10130 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 135,50 G S Berl. Charlottenburg. 7,8 775 eb B(ErgänzungsCourſe.) do. do. h e 3 95,70 G Wladikawkas. e es eeessee e 4 M a Norddeutſche Grund-Credit 1 97,00 bz G 2 do. Neuſtadt h 0 88,75 bz

Schleſ. BodenCredit Bank 5 ZarstoeSelo Oeſterreichiſche Länderbank. S z Paſſage konv. 33 68,009 bz GDeutſche Fonds und Staatspapiere do. do. do. rz. à 110. 4 Anatoliſche 5 4 g ehe Spar u. Pprt m J P. Wilmersdorf hà 700.. 4 ortug. Eiſenbahn-Obl. 1886 reußiſche Jmmob. M. p. St. azar. ehe 3?3 d n dis 1903 4 102,50 G v v 1889 e wenn 25,59 8 4 do. re konv. e 6 94.59 G Berliner Lagerhof III 0 83,00 bz
Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. wnn 77 do do. do. rz à 100. 3 95,75 G Schweizer Centralbahn 1880 e e e 4 u u Rhein.-Weſtf.-Bank e 228 e 2 43,90 G do. do St. Pr.. e e e 8 1 14,50 B

Bad. Präm. Anleihe 1867 4 (135,50 G do. 1883 4 e Bank konv. R r r e nBaieriſche Präm. Anleihe 4 1143,90 G 45 zt8tg do. 1886 eſtfäliſche Bank. 114, raunſchweiger Jute.Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe h 105,00 G Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. e 4 Wiener Bankverein e e u Bußke, Metallinduſtrie e 83,25 G
Köln.Mind. Pr.-Anth 82 132,10 G Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 70,090 63.G Wiener Nnionbank. 7 h Cdarlottenburger Waſſerwerk. I 174,00 GDeſſauer St.Pr.-Anl., 31 140,00 B Berg Märk III A B 3 99. 50 bz G do. do. Lit. e 63,75 bz. G d ne e g r 5amb. 50 Thlr. Looſe 3 I31,00 B h e e 50 b G WilhelmLuxemburg e jgati jp ſchgf anziger Oehlmühle.eheMeininger 7 fl-Looſe 27,00 B e 9275 777777 4 e NorthernPac. I. bis 1912 6 107,90 bz. G Elberfelder Farbenfabrik. (18 239,75 bz. GPldenb. 40 Thlr.Looſe 3 129,20 bz. M ded Wille ver e 5 888 h G do. II. bis 1933 e 6 82,00 G Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. T 4 99,10 G Fuß Roßmann konv. e 0 77

4 u r e 4 103 25 53 do. III. rz. 1937 222922 6 59,0) bz. Aſcherslebener Kaliwerke 2202222290 5 135 70 b 2 ummi-Fabrik Fonrobert 3 84,00 G
a 76 und 78 10340 G Oreg. Railw. u. N., rz. 1925. 568,75 bz. Bochumer Gußſtahl. 103,10 do. Voigt Winde 8 I31,10 bz.GAusländiſche Fonds in. m lioz26 6 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 80,10 bz. [Deſſauer Gas. 107, 60 do. Volpi Schinter. 4 6150Meckl h Fri r zig do. do. z. 1931.. 5 75,00 bz. Dortmunder Union 5 109,90 G HarburgWien Gummi 284,00 GFreiburger 15 Ires Looſe Oberſcleſ. in in. u 5028 Sammler. gelingt los dotalien. Natb.-Pſd. tfr. 4 81 50 bz. G t lid ſah h t e t mburger acketfa rt. phuäh e e u 7 4 r ropenhag. er 80 8 n e zu 95.50 Eiſenbahn-Stamm-PrioritätsActien,. Hendkel Obligationen 102,80 z. Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1474.90 G

Oeſterr. PapierNente. 4 93.50 bz. G Weimar Gctacr 4 9 3. 30 e a 103,10 S Neuß, Wagenbau 2u. 78,90 Gdo. Ered. 100, 58 e e 318,75 bz. Werradahn 4 AradCzanad 11s,30 bz. aurahütte 412 103,25 G Nordd. Eiswerke h 3 65,00 bz. Gdo. 1860er Looſe 5 144,050 bz. Albrechtsdahn e 5 77 Breslau Warſchau e ee9eereeeeeee 1 55,10 bz. G Leopold Kohlengrube 32 78,50 bz Oppelner PortlandCement 4 107,80 bz. G
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Noch einmal las er die Briefe und Schriftſtücke durch. Ja,
wenn es noch eine Gerechtigkeit im Lande gab, mußte die Sache
ſo enden! Und bei dem ſtrengen Geiſt, der durch das neue
Juſtizminiſterium, durch die ganze Rechtspflege des Landes ging,
war dies auch vorauszuſetzen. Und welch einen Aufruhr das
im Orte hervorrufen würde! Bei der einen Partei Triumph,
Schadenfreude, größere Rückſichtsloſigkeit als je, bei der anderen
ohnmächtiges Zorn-, Haß und Rachegefühl, das ſich in tauſend
und abertauſend niedrigen und brutalen Vergeltungsgelüſten
kundgeben würde.

Der junge Mann erhob ſich endlich, nahm die Briefe
und Dokumente und ſchloß ſie in ein Fach ſeines Schreibtiſches
ein.

Da erktönten draußen Schritte, dann ein leiſes Klopfen an
der Thür. Perfall glaubte, es ſei der Burſche, der ſeine Rück
kehr meldete, und ging zu öffnen; in dem Rahmen der Thür
erſchien aber Frau von Szentiwany.

Sie trug einen hellblauen Tuchanzug mit weißem Pelz
beſatz, ein ebenſolches Mützchen ſaß auf dem goldblondenJre dunklen, großen

„Du Du kommſt zu mir?!“ fragte Perfall faſſungslos.
Sie entzog ihm die Hände, die er in der Aufregung gefaßt

hatte, und trat ganz ins Zimmer hinein.
„Jch dachte, Dir ſei ein Unglück zugeſtoßen, und die Angſt

machte mich halbtodt,“ ſagte ſie, und man merkte ihrer Stimme
die tiefe Erregung an, in der ſie ſich befand.

„Faſt zwei Stunden habe ich auf Dich gewartet, dann jagte
ich wie eine Wahnſinnige zurück,“ fuhr ſie dann fort, „daß ich
nicht zehnmal den Hals unterwegs gebrochen habe, iſt wie ein
Wunder zu betrachten. Mein Pferd iſt faſt unter mir zuſammen-
gebrochen; ich habe es bei Bekannten im Ort unter dem Vor-
wand gelaſſen, ich hätte noch einige geſchäftliche Beſorgungen zu
machen. Wie geſagt, ich dachte, Dir ſei ein Unglück zugeſtoßen,
nun ſehe ich aber, daß Du ganz wohl biſt. Kannſt Du mir ſagen,
was dies bedeuten ſoll, Franz?“ Thränen zorniger Entrüſtung
funkelten in ihren Augen.

„Du haſt recht, erzürnt auf mich zu ſein,“ verſetzte er be
gütigend und ſah ſie zärtlich an. Wie ein Rauſch überkam es
den ſonſt ſo ernſten Mann, daß ſie zu ihm gekommen, daß ſie
bei ihm war. „Jch war auch ſchon auf dem Wege dahin und
kehrte wieder um. Willſt Du aber nicht erſt Platz nehmen!
Dich ausruhen!“

„Nein,“ unterbrach ſie ihn mit hartem, ungeduldigem Tone,
„nein! Nicht eher, bis ich weiß, was die Urſache war, daß Du
mich, eine Frau, in dieſer Jahreszeit und zu dieſer Stunde, den
Weg allein und vergeblich machen ließeſt.“

„Jch ich konnte nicht! Du weißt, wirſt ſchon gehört
haben die Jerizſek!“ ſagte er ausweichend. Konnte er ihr
die Wahrheit ſagen ihr ſie ſo plößzlich ſagen?
„Was kümmert mich dieſe Frau!“ rief ſie laut und leiden
ſchaftlich, und wie Blitze ſchoß es aus ihren Augen. „Meinet
wegen hätten ſich hundert Jerizſeks umbringen können, ich hätte
Dir doch keine Stunde der Angſt darum gemacht.“

Er beachtete nicht die Rohheit, die in ihren Worten lag, nur
ihren leidenſchaftlichen Schmerz. Nach einer Weile ſagte er:

„Das war es auch nicht, Wilma! Das war ja ſchon am
Morgen, und ich hätte Dir abſchreiben müſſen.“ Sie drängte
gar zu ſehr! Und erfahren mußte ſie es ja doch! Morgen kam
die gerichtliche Zuſtellung. Er würde es ihr ſchonender mit-
theilen. „Du haſt recht, es war auch etwas Anderes“ ſprach er
dann weiter. „Gerade, als ich die Wohnung verlaſſen wollte,
kam der Briefträger und übergab mir ein amtliches Schreiben
aus N. Du wirſt wohl ahnen, was es iſt. Wilma?“

„Sie iſt da, die gerichtliche Entſcheidung iſt da?!“ rief die
Baronin, alles vergeſſend, und trat raſch auf ihn zu; ihr Geſicht,

das noch eine Minute vorher vor Zorn und Erregung geglüht
z wurde jetzt ganz bleich. „Nun, und das Urtheil wie
autet es? ſprich, ſprich!“

30. Hcoualle a. S., Montag, den 5. Februar 1894.

S Ueber Klippen.
[26] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

Er nahm ſie bei der Hand und führte ſie zum Sopha, ſie
aber riß ſich los und rief dringender, leidenſchaftlicher:

„Sprich, wie ſteht's! Wer hat verloren
„Jhr, Wilma, Jhr und in beiden Fällen!“ verſetzte er lang

ſam und wagte ihr dabei nicht ins Geſicht zu 7 Sie er
bleichte noch mehr und ſetzte ſich; einen Augen t
ſtille im Zimmer, daß man das Praſſeln und Kniſteru des
Feuers und das leiſe Ticktack der Uhr hörte. Plötzlich ſprang
Wilma auf, trat auf Perfall zu und, ſeine beiden u f
ſagte ſie mit weichem, flehendem Ausdruck und ihm bang fra
gend in die Augen ſehend.

„Und was wirſt Du jetzt thun, Franz? Unſer Schickſal
liegt in Deiner Hand! Nicht wahr, Du kannſt und wirſt uns
nicht verderben?!“

„Was kann ich dabei thun, Wilma?“ fragte er gequält und
wandte die Augen mit Gewalt von dieſem ſüßen, berückenden
Geſichte, auf dem jetzt ein ſolch flehender Ausdruck lag. „Jch
muß ich muß der Sache ihren Lauf laſſen

„Das wirſt Du nicht thun! Du wirſt die Entſcheidung
geheim halten, bis bis ſich Papa mit der Stadt per
hat und, wenn Du ihm beiſtehſt, kann das in ein paar Tagengeſchehen ſein. Und was Gräfin Satwar betrifft, ſo hat h
Papa entſchloſſen, Lory zu heirathen, und ſo iſt es ja gleich, auf
welche Weiſe die Familie Vergütung bekommt.“

Er ſah ſie ſprachlos vor Beſtürzung an. „Wie kannſt Du,
wie darfſt Du ſo etwas verlangen? fragte er, und ſein kräftig
gebräuntes Geſicht wurde ganz bleich vor Schrecken. „Jn
dem Erlaſſe ſteht: binnen 24 Stunden den betreffenden Parteien

ich habe als Beamter nur dem Geſetze zu ge
orchen!“

„So wirſt Du aus Liebe zu mir dieſen Punkt übergehen,“
rief ſie noch flehender, noch leidenſchaftlicher. „Es iſt kein Mord,
kein Todtſchlag, es iſt kein Diebſtahl, eine Kleinigkeit iſt es, eine
elende, jämmerliche Kleinigkeit, durch die Du Verderben von
Menſchen abwenden kannſt, die Dir theuer ſein, die Dir höher
ſtehen müſſen als alles Andere!“

„Betrug iſt es,“ verſetzte er jetzt ebenfalls tief erregt, und
eine dunkle Röthe trat in ſein Geſicht, „und um ſo ſchmachvoller,
weil es von mir als Richter ausgeht. Daſſelbe iſt es, was Herr
Buran gethan hat, wenn auch in anderer Weiſe, und was Du
Kleinigkeit nennſt, iſt für mich Schmach und Entehrung! Ver-
lange mein Leben von mir, Wilma! das, das kann ich Dir nicht
gewähren

„Dein Leben!“ verſetzte ſie mit kaltem Tone, „Du wirſt
Dich auch bedenken! Was Liebe iſt, möcht' ich Dir zeigen. Das
Größte, das Schwerſte, das Ungeheuerſte könnte ich r a
vollbringen, um Dir Leid und Elend zu erſparen! Du haſt mi
getäuſcht, Du haſt mich nie geliebt!“

Vom größten Zorn bis zur größten und vuf
loſigkeit iſt bei Frauen oft nur ein Schritt, und ſo verließ
jetzt Wilma ihre Selbſtbeherrſchung, ſie ſank auf einen Stuhl
und weinte. Und es war kein Spiel mehr, Wilma hatte über
zeugt ſchon lange aufgehört zu ſpielen es war eine ehr
liche, ſchmerzlich zornige Empfindung, die ſie erfüllte, daß ſich ihr
Einfluß ihm gegenüber als ohnmächtig erwies

Jhm aber ließ dieſer Anblick die Seele erzittern. Sie, die
er immer in ſtolzer, ſtrahlender, übermüthiger Heiterkeit geſehen,
ſie weinte! Und doch wagte er ſich ihr nicht zu nähern;er konnte ihr nicht gewähren, um was ſie bat, was ihr ſo icht,

ſo ſelbſtverſtändlich erſchien; es gab alſo keine Verſtändigung
zwiſchen ihnen.

Wieder herrſchte einige Zeit tiefes Schweigen zwiſchen
ihnen, dann ſagte die junge Frau, indem ſie ſich mit dem
Taſchentuche die Augen trocknete, und ihre Stimme klang jetztſo ſanft und innig wie die weichſte, ſüßeſte Muſik, daß es h

heiß und beſeligend ans Herz griff: „Vergieb mir, Franz, ich
war zu heftig! Man ſoll an einander nicht zweifeln. Du ſagſt,
Du könnteſt es nicht thun, und ich will's glauben; ich ſehe ja
wie ſehr Du dabei leideſt

„O, Wilma!“ rief er überwältigt und ſchloß ſie leidenſchaft

lick war es ſo
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lich in ſeine Arme. Sie lehnte ihr Haupt an ſeine Bruſt und
ſprach weiter mit der ſanften Stimme eines Kindes

„Alſo heute Nachmittag iſt die Unglücksbotſchaft gekommen!da konnteſt Du freilich nicht Pel. Und ich ſtand auf

der Schwelle der Waldhütte und ſah mir die Augen nach Dir
blind, und ein immer größerer Zorn, aber auch Angſt wuchs mir
Herzen. Verzeih mir, Franz! Aber weißt Du, das Document
möchte ich ſehen! Wär' es Dir zu viel Mühe, nach dem Bureau
zu m und es zu holen

ie harmlos bittend das klang!
„Jch brauche nicht in die Amtsſtube zu gehen denn die

Schriften ſind hier, in meinem Schreibtiſche,“ verſetzte Perfall.
„Jch traf den Poſtboten auf dem Vorflur und war ſo auf

geregt, mich vor meinen Leuten zu zeigen, drum nahm ich ſie
mit mir hinauf. Aber ſo leid es mir iſt, Wilma, zeigen kann
ich Dir das Urtheil doch nicht

„Warum denn nicht fragte ſie, in ihren großen, auf ihn
gerichteten Augen lag jetzt ein ehrliches Staunen.

„Es kommt mir nicht zu, Unbefugten einen Einblick zu ge
währen; ich darf ſie nur durch Gerichtsperſonen in die Hände
der Betreffenden gelangen laſſen.“

„Bin ich denn fremd? Bin ich unbefugt?“ fragte ſie und
bezwang mit Gewalt ihre Erregung denn der Zorn wallte wie
der heftig im Herzen auf. „Jch bin ja die Tochter! Franz, ich
habe ein Recht, die Schriften zu ſehen

„Jch darf es aber doch nicht, Wilma! Ich muß ſie nur
Deinem Vater einhändigen und nur im Falle, daß er verreiſt iſt,
Dir, aber auch nur in Gegenwart gerichtlicher ger

„O, nichts als todte Buchſtaben!“ rief ſie jetzt wieder in
tiefſter Empörung Und Dein Herz ſagt nichts dabei? Habe
ich mir bedacht, was die Leute ſagen werden, als ich hierher
kam, jetzt bei Nacht, weil ich von Angſt gefoltert war? Jch will
mich mit eigenen Augen überzeugen, ob es ſo iſt! Es wird mich
berühigen, wenn ich es hier bei Dir leſe, dann kann ich Papa
langſam darauf vorbereiten. Und vielleicht finde ich auch einen
Punkt, eine Clauſel, die Du überſehen haſt, und woran man ſich

anklammern kann in dieſer Roth! Jch will Dir keine Vor
würfe machen, daß es Deine Hand war, die dieſes Verderben
heraufbeſchworen ich will Alles vergeſſen und nur an Deine
Liebe glauben, aber dieſes kleine Zugeſtändniß kannſt Du mir
doch machen, Franz!“

Und wenn er ihr dieſen Wunſch erfüllte! Was war denn
dabei? Es war ja keine direkte s Sie war
die Tochter, und dieſer Punkt in keinem Geſetzbuche! Sein
Gefühl hatte es ihm mehr geſagt, r er es nicht thun dürfe.
Wenn ſie aber ſo ſehr darauf beſtand! Und mußte er ihr nicht
in Etwas entgegenkommen Er war ja Schuld an
m und was hatte ſie ſchon heute allein durch ihn ge
itten

Er küßte ſie zärtlich, ging zum Schreibtiſch, ſchloß ihn auf
und nahm das Packet heraus; er ſah nicht den Blitz ſahen
Triumphes, der aus ihren Augen fuhr, nicht die fieberhafte Un
ruhe, mit der ſie ſeinen Bewegungen folgte

Er legte die Einlage auf den Tiſch, half ihr dann die warme
Pelzjake ablegen und rückte einen Stuhl heran.

„Ein bischen näher zum Ofen, Franz! Nun fühle ich doch,
daß ich durch uud durch gefroren bin,“ ſagte die ſchöne Frau
und ließ ſich mit ſichtlichem Behagen auf den Sitz nieder.

„Obenauf liegen die Dokumente, die Du ſehen willſt,“ ſprach
Perfall, „was darunter iſt, ſind Briefe, die Dich nichts an
gehen Er wollte ſie wieder fortnehmen.

„Nein, laß nur Alles ſo, Franz! Jch bringe Dir nichts in
Unordnung,“ meinte Wilma; denn was das für Briefe ſein
mochten, ahnte ſie wohl. Sie entfaltete das gerichtliche Dokument
und fing an zu leſen.

„Weißt Du, mein Lieber,“ ſagte ſie dann nach einer Weile,
zu ihm aufblickend, „von all den Aufregungen iſt mir ganz flau
ums Herz geworden. Wenn Du mir ein Glas Wein oder eine
andere Stärkung anbieteſt, ich werde es nicht zurückweiſen.“

(Fortſetzung folgt.)

Der Juſtizrath.
Berliner Skizze von Max

uſtizrath r war noch ein Rechtsanwalt der „alten
Schule“, zu der er ſelbſt diejenigen Kollegen rechnete, die „nicht
alles“ annahmen, d. h. nicht nur ſolche Fälle von vornherein
ablehnten, die ihnen völlig ausſichtslos erſchienen, ſondern es
auch mit ihrer Würde nicht vereinbar fanden, Sachen zur Be-
arbeitung und zur Vertretung ihrem Aktenſtänder einzureihen,von deren „Unreinheit“ ſie ſich auf den erſten Blick, oder wäh-

rend der erſten Unterredung überzeugt hatten.
Er unterhielt ein großes Bureau, hatte ſeine Klienten in

den zahlungsfähigſten Kreiſen und war mit der Zeit aus eigener
S zum vermögenden Manne geworden wenn er trotz ſeines
ſtändigen Subſtituten, den er vortrefflich honorirte, nach wie vor
in ſeinen Sprechſtunden zu finden war, ſo geſchah das, weil ihm
die Thätigkeit zum Bedürfniß geworden war.

Der Juſtizrath war Junggeſeſlle geblieben, weil er den recht
zeitigen Anſchluß verſäumt hatte, wie er ſcherzend geſtand. Wohl
hauptſächlich deshalb haftete ihm ein pedantiſcher Zug an, den er
in ſeinem ganzen Weſen nicht verleugnete.

Er lebte nach der Uhr, ſtellte ſo geringe Anſprüche ans
Leben, daß man ihn faſt für geizig hielt, und trug jahrein jahr
aus lichtgraue Cylinderhüte, an denen das ſchwarze Band nicht
zu ſchmal ſein durfte. Außerdem ging er niemals ohne Regen
ſchirm aus, ſelbſt an jenen wolkenloſen Tagen nicht, wo der
größte Wetterprophet nicht im Stande geweſen wäre, eine Trü-
ung des blauen Himmelsdoms während der nächſten zwölf

Stunden vorauszuſagen.

Und dieſer Regenſchirm, ein zehnjähriges Exemplar, das
jedem Gefühl für Mode Hohn ſprach, deſſen Krücke bereits meh
rere Ergänzungen zeigte, war ihm ſo ans Herz gewachſen, daß
er eines Abends kurz vor Mitternacht, nachdem er mit den letzten
Häſten ſeine Weinſtube verlaſſen hatte, nicht eher ruhte, bis das
Haus wieder aufgeſchloſſen und er in den Beſitz des ſtehen
gebliebenen Nothhelfers gelangt war. Dieſe r hatte
er gezeigt, trotzdem ſeine nur wenige Schritte entfernt
lag und es für ihn eine Kleinigkeit geweſen wäre, ſich in der
Frühe des andern Tages nach dem Verbleib ſeines Unzertrenn
Hehen zu erkundigen.

Kretzer (Charlottenburg). (Nachdruck verboten.)
Er war eben ein Gewohnheitsmenſch, und ſeine Zufrieden-

heit lag in nebenſächlichen Dingen, denen andere keine allzu große
Bedeutung beigelegt hätten. Der Sorge um den Regenſchirm
paßte ſich auch diejenige um ein und denſelben Platz am Stamm
tiſch an, den er ſeit zwanzig Jahren mit dem Glockenſchlag neun,
wenn er das Hinterzimmer der altrenommirten Weinſtube betrat,
unbeſetzt vorzufinden wünſchte.

Und ſämmtliche Gäſte entſannen ſich noch recht gut des
drohenden Blickes, den er über das Pincenez hinweg jenemFremden zuwarf, der zur gewohnten Stunde es gewagt hat
unerlaubter Weiſe die ausgeſeſſene Ecke des ſchwarzen Lederſophas
zu drücken. Schweigend hatte der Juſtizrath ſich umgedreht und
ein anderes Zimmer aufgeſucht; und er war nicht eher beruhigt,
bis er ſämmtliche Freunde um ſich verſammelt ſah, an der Spißze
den Wirth, der heilig gelobte, niemals mehr einen derartigen
ine gegen die unverbrüchlichen Geſetze des Stammtiſches zu
zulaſſen.

Dieſe kleinen Eigenheiten waren aber rein äußerlich; ſonſt
war er der vortrefflichſte Geſellſchafter, den man ſich nur denken
konnte; nicht nur als ausgezeichneter Juriſt, ſondern auch als
ein Mann von umfaſſendem Wiſſen, als geiſtvoller Plauderer,
den man gern ſprechen hörte und der niemals langweilte, weil
er es verſtand, ſeiner Unterhaltung jenen Beigeſchmack von
ſt zu geben, der die Würze jedes anregenden Ge
präches iſt.

Wodurch er ſich aber ganz beſonders auszeichnete, das war
ſeine Menſchenfreundlichkeit, das ſtete Beſtreben, alle Vorgänge
auf ihren natürlichen Ausgangspunkt zurückzuführen, wodurch
denn D als einmal der Juriſt Krummholz mit dem Menſchen
gleichen Namens in Konflikt gerieth. Um mit den Fällen, in
denen der erſtere unter allen Umſtänden ſiegen mußte, einen Aus-
gleich zu ſchaffen, übte er manche Wohlthätigkeit, im Geheimen
noch mehr, als in der Oeffentlichkeit; und es war in den Kreiſen,
die es anging, bekannt genug, daß er manchem Armen zu
ſeinem e verhalf, wenn auch an Gebühren nicht viel fur
ihn übrig blieb.

Der Grundzug ſeines Charakters war Verſöhnung, und die
Richter auf dem alten Stadtgericht, mit denen er zu thun hatte,
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ſchätzten ihn als den Mann des Vergleiches, deſſen Beredſamkeit
es mehr als einmal gelang, den Terminkalender bedeutend abzu
kürzen, ebenſo wie die Vertreter der Gegenparteien ihn fürchteten,
ſobald es ſich darum We die Rechte ſeiner Klienten gründlich
wahrzunehmen. Obgleich ſein Name zu denen gehört, die beider erſten rn eine gewiſſe komiſche Vorſtellung erwecken,

war er in ſeinem Aeußern das gerade Gegentheil von dem, was
man vielleicht vorausgeſetzt hatte: eine hohe, ehrwürdige Er
ſcheinung mit einem Wallenſteinkopf, deſſen Haar und Bartfarbe
trotz der ſechzig Jahre noch wenig ins Graue ſchimmerte.

Der Juſtizrath hatte einen Neffen, den einzigen hinter
bliebenen Sohn ſeiner als wenig begüterte Wittwe geſtorbenen
Schweſter, der zugleich a Mü del war. Dieſer Neffe, der imAlter von 19 San tand, den er lange Zeit hindurch wie
ſeinen eigenen Sohn betrachtet hatte, und der früher zu ſeinem
einzigen Erben auserſehen war, bildete den einzigen großen Kummer
ſeines Daſeins.

Er war völlig aus der Art geſchlagen, hatte die leicht
innigſten Streiche gemacht und war eines Tages ſo tief ge
unken, daß er in einem Juwelierladen bei Einkauf eines unbe

deutenden Gegenſtandes einige werthvolle Diamantringe ent
wendete, um mit dem Erlös ſeinen verſchwenderiſchen Paſſionen
nachgehen zu könen, was ihm das immerhin reichliche Taſchen
geld nicht geſtattete. Als der Juſtizrath davon erfuhr und ſofort
den Verluſt erſetzte, war es zu ſpät. Man hatte bereits Anzeige
gemacht und die Folge davon war, daß ſein Neffe wegen ein
fachen Diebſtahls zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde.
Er konnte nur noch dafür ſorgen, daß ſo wenig als möglich davon
in die Oeffentlichkeit kam.

Der Juſtizrath trug ſeinen r um den Verlorenen
zit ſtiller Trauer. Aeußerlich blieb er derſelbe, war er heiter
und aufgeräumt wie früher; nur wenn er allein war, nagte der
Seelenkummer um ſo quälender an ihm, als er ſeiner Schweſter
am Sterbebette das Verſprechen gegeben hatte, 53 ihres Einzigen
mit väterlicher Sorgfalt anzunehmen. Dieſer Zuſtand verſchlim
merte ſich noch, als der Taugenichts, kaum aus dem Gefängniß
entlaſſen, in dem Fabrikgeſchäft, in dem er ſich in Stellung
befand, nach und nach Unterſchleife machte und dadurch ſein Ver
ſprechen, ein anderer Menſch werden zu wollen, zu nichte machte.
Dieſes Mal gelang es ſeinem Onkel, die Sache todt zu machen,
bevor ſie abermals verderbliche Folgen hatte.

Der Juſtizrath ging lange mit ſich zu Rathe, ob er den

Rückfälligen nach Amerika ſchicken ſolle oder nicht. Endlich kam
er zu der Anſicht, daß er damit doch nichts erreichen würde.
Der Reſt von Liebe für ſeinen Neffen war überdies noch r
genug, um die Milde aufs Neue walten zu laſſen. Er ſetzte
alſo mit ihm auf die Bahn, fuhr nach Leipzig, wo er einen alten
Freund hatte und brachte durch deſſen Vermittelung den Reue-
vollen aufs Neue in einer Großhandlung unter.

Wirklich hielt ſich dieſer auch eine Zeit lang ganz vor
trefflich, wohl hauptſächlich aus dem Grunde, weil ihm die
Mittel zu ſeinen Extravaganzen reichlicher floſſen, als vordem.
Nach wenigen Monaten aber ſchon wurde der J ira von
ſeinem Freunde telegraphiſch nach Leipzig gerufen. Seine dunkle
Ahnung war erfüllt: der Neffe hatte einen Geldb unter
ſchlagen und den Jnhalt binnen ganz kurzer Zeit verju Auch
diesmal deckte der Onkel den Verluſt. Dann aber, nach einem
fürchterlichen Auftritt überließ er den Unverbeſſerlichen ſeinem
Schickſale, indem er ihm das nöthige Reiſegeld nach Amerika
gab, und dann mit dem Gefühle eines Menſchen, der ſoeben
gut lieben Angehörigen begraben hat, nach Berlin zurück

ampfte.
Ein ganzes Jahr lang hörte er von dem Verlorenen nichts.

Jm Geheimen hatte er Erkundigungen nach ſeinem Verbleib an
geſtellt, ohne ihm jedoch auf die Spur &r kommen. Schließlich
nahm er an, daß der Taugenichts wirklich übers Meer gegangen
ſei, und manchmal wiegte er ſich in Träumen, der Sohn ſeiner
Schweſter könne eines Tages, durch die rauhe ule des
Lebens gebeſſert, zurückkehren und als braver Mann würdig
ſein, ſein Erbe zu werden.

Es war an einem Dezembernachmittage, kurz vor Weih
nachten, als der Juſtizrath in ſeinem Arbeitszimmer ſaß. Der
r wollte es, daß er während der letzten Zeit faſt ſein ganzes

erſonal hatte wechſeln müſſen. Der Aſſeſſor hatte als
Rechtsanwalt in einer kleinen Stadt niedergelaſſen, der lang
jährige Bureauvorſteher war geſtorben und hatte ebenfalls einem
Nachfolger Platz gemacht, und die ſonſtigen Kanzleigehilfen und
Schreiber hatten ſich theils „verändert“, wie ſie zu ſagen pflegten,
oder waren in andere Berufe übergegangen.

Die Sprechſtunden waren bereits vorüber, als der Bureau
vorſteher hereintrat und noch einen jungen Mann meldete, der
den Herrn Juſtizrath n in einer dringenden Angelegen

e.heit zu ſprechen wünſeit zu ſpre ün Schluß folgt)

Kleines Feuilleton.

Allerlei.
Aus einem Mädchenpenſionat. Die „Neue Freie

Preſſe“ berichtet über folgenden Vorfall, der ſich in Wien er
eignet hat und deſſen ſich wahrſcheinlich die Pſychiater bemäch
tigen werden: Seit drei Myvnaten herrſchte in einem unſerer
hervorragenden MädchenJuſtitute eine gewiſſe Aufregung. Die
d Directrice konnte nicht mehr ruhig ſchlafen, die Profeſſoren
angten um ihr Leben, die Schülerinnen ſahen in allen Winkeln

Geſpenſter und Kobolde und der Schuldiener unterſuchte jeden
Stuhl, auf den er ſich ſetzen wollte, ob nicht unter demſelben
eine Dynamitpatrone angebracht ſei. Und an dem ganzen Rummel
war die ſchönſte und reizendſte Penſionärin der Anſtalt ſchuld.
Fräulein K., Schülerin eines höheren Jahrgangs, beneidete ihre
Kameradin Fräulein G. um ihre beſſere Note in der deutſchen
Sprache, die Anfangs November auf Grund einer guten
Schularbeit erhalten hatte Einige Tage ſpäter fand man vor
der Direktionskanzlei ein Spottgedicht über den Profeſſor der
deutſchen Sprache, das mit dem Namen der beneideten Schülerin
G. unterzeichnet war. Letztere wurde zur Rede geſtellt, leugnete
aber energiſch. Von dieſer Zeit an kamen allwöchentlich Droh-
briefe an die Lehrkräfte und einzelne Schülerinnen des Jnhaltes,
daß die Anſtalt zu Grunde gehen müſſe, indem man ſie in die
Luft ſprengen werde. Einer Schülerin wurde gedroht, man
werde ihre ſchönen Augen durch Schwefelſäure blenden. Alle
Briefe waren in Rundſchrift geſchrieben. Die Lehrkräfte ließen
nun von allen Schülerinnen Proben in Rundſchrift machen. Die
Thäterin war ſehr vorſichtig und ließ diesmal die ihr eigenthüm-
lichen Schnörkel weg. Merkwürdigerweiſe hatte gerade die
S robe der beneideten G. die größe z J mit den
Schriftzüge der Drohbriefe. Die G. war über dieſe Verdäch

O

tigung außer ſich, und ihr Vater drang auf eine energi e
ſuchung der Sache. Gleich darauf fand man die Schublade der
K. und die ihrer Nachbarin erbrochen, die Handarbeiten und die
Kappe der K. waren verſchwunden. Die K. verlangte energiſch
Erſatz der Kappe, die ihr auch von der Anſtalt gewährt wurde.
Am nächſten Tage waren die verſchwnundenen Handarbeiten wie
der in den Laden, aber total zerſchnitten. Die Schülerinnen
hatten jedoch bereits die K. im Verdacht. Dieſe machte zu ihren
Freundinnen folgende Aeußerung: „Das Mädchen, welches ſich
ſolche Frechheiten erlaubt und ſo viele Verwirrung r t,
ſollte man, wenn ſie entdeckt werde, exemplariſch ſtrafen.“ Es
wurden ununterbrochen Verhöre angeſtellt, das Jnſtitut war in
Aufregung, und ſelbſt der reguläre Gang des Unterrichtes drohte
darunter zu leiden. Als eine allgemeine Ermüdung eingetreten
war, ſorgte die K. für eine neue Emotion. Sie kam ſehr ver
ſtört und voll Angſt zur Vorſteherin und ſagte, es müſſe rJemand etwas an den Kopf gegoſſen haben, denn es gingen ihr

plötzlich ſehr viele Haare aus. Die Vorſteherin kämmte r ſelbſt
das Haar und überzeugte ſich von der Richtigkeit der Ausſage.
Es wurde der. Hausarzt gerufen, der ſofort erkannte, daß ein
zelne Partien des Haares mit einer Scheere vom Haarboden ab
getrennt worden waren. Das Mädchen behauptete, davon nichts
zu wiſſen, das müſſe ihr Jemand im Schlafe gethan haben. Mit
ſchwerem Herzen entſchloß ſich endlich die Vorſteherin, die Hilfe
der Polizei anzurufen. Doch bevor dies geſchah, führte die K.
eine neue Seene auf, die aber zu ihrer Entlarvung führte. Als
um 8 Uhr Morgens die Schülerinnen über die Stiege in ihr
Unterrichtszimmer geführt wurden, blieb die K. abſichtlich zurück.
Plötzlich ſchrie ſie laut auf: „O Gott, wie das brennt!“ und
ſimulirte dann eine Ohnmacht. Der Schuldiener eilte herbei
und trug ſie in das Zimmar. Die eine Wange des Mädchens
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war zerkratzt und entzündet. Als ſie aus ihrer ſcheinbaren Ohn einen großen Aufwand?“ „Wie ſo?“ „Weil Sie aller
macht erwachte, rief ſie: „Mein Gott, mein Geſicht iſt ruinirt!“
Sie erzählte, ſie habe im zweiten Stocke einen Arm geſehen,
dann ſei ein Fläſchchen auf ihr Geſicht heruntergefallen, worin
gewiß Schwefelſäure geweſen ſei. Der Schuldiener hatte ſie aber
aus einem Verſtecke genau beobachtet und ſagte ihr nun ins Ge
ſicht, daß ſie ſelbſt vom erſten Stocke das Fläſchchen herabge
worfen habe. Jn der That fand man im Parterre des Stiegen-
hauſes ein zerbrochenes Fläſchchen, welchem Schwefelſäure ent-
floſſen war. Der Hausarzt konſtatirte, daß die Verwundung im
Geſichte der K. harmloſer Natur ſei und nicht von der Schwefel-
ſäure herrühre. Die Ankunft eines Polizeibeamten machte dem
r in der Mädchenſchule“ ein Ende. Es gelang ihm, das
Mädchen zu einem vollen Geſtändniſſe zu bringen. Sie hatte
alle Droh 57 geſchrieben und die Handarbeiten zerſchnitten,
auch den Frefel an ihrem Haar und an ihrer Wange geſtand
ſie ein, Letzteres habe ſie gethan, um den Verdacht wegen der
erſteren Vergehen von ſich abzulenken. Alle Betheiligten ath-
meten erleichtert auf und bedauerten aufrichtig das hübſche
Mädchen ob ſeiner grenzenloſen Verirrung. Sie wurde aus der
Anſtalt entfernt und den Eltern übergeben.

Kleines Faſchingslexikon. Einer veralteten Gattung
humoriſtiſcher Dichtungen angehörend und heute doch nicht ganz
unzeitgemäß iſt der Scherz des deutſch-böhmiſchen Humoriſten
Pokorny: „Kleines Faſchingslerikon,“ aus welchen einige Proben
nach der „Bohemia“ hier folgen mögen: Tänzer. Zu dieſem
Schlagworte giebt Pokorny eine umſaſſende Naturgeſchichte dieſer
meiſt „in Rudeln zuſammenlebenden, durch Schnelligkeit und
ſtarkes Reſpirationsvermögen bemerkenswerthen Faſchingsge-
ſchöpfe.“ Er ſchildert den auf ländlichen Tanzböden gedeihenden
„gemeinen Tänzer (saltator trampulatorius), den auf der höchſten
Stufe der Vervollkommenheit ſtehenden „Vorktänzer“ (dansator
dirigens) 2c. Von dem „wildem Tänzer“ (dansatoe furiosus) ſagt
er: Dieſe himmelſtürmenden Tänzer ſcheinen die Tänzerinnen
lediglich als anregende Jdee zu behandeln, ragen weit über ſie
hinaus, wirbeln ſie kaltblütig im Saale herum und überlaſſen
ſie nach einem kräftigen Finalruck ihrem Schickſale. Sind
eigentlich mehr Turner als Tänzer Der „Schöntänzer“
(Galtator grociosus) entwickelt neben der anmuthigen Ah
der Beine gerne auch ein anziehendes Muskel- und Mienenſpiel.
Jhn charakteriſiren vorzüglich eine angenehme wohlgefällig
lächelnde Phyſiognomie, ein zierlich auswärts geſetzter Fuß und
ein in äſthetiſchem Halbrund gewundener Arm. Er wird eher
zu langſam als zu raſch tanzen, um die Annehmlichkeit ſeinerPerſon und ſeiner Kewegnagen den Zuſchauern nicht in zu rapidem

Wechſel zu entziehen Der „Flüſtertänzer“ (saltator
murmulosus), eine eigenthümliche, beſonders der Neuzeit angehörige
en von Tänzern, welche die Gewohnheit haben, im raſcheſten
Rundtanze eine Converſation mit ihren Tänzerinnen anzuknüpfen,
während ſie in den ungeſtörteſten Raſtpauſen vielleicht kein Wort
mit ihnen wechſeln. Einige Naturforſcher vermeinen, daß derlei
eſpenläubige Tänzer mit einem ſolchen Verfahren eine gewiſſe
Bravour entwickeln wollen, indem ſie zeigen, wie ſtark ihre
Lunge ſei und mit welcher Leichtigkeit ſie den Tanz ſo gleichſam
nur als Nebenſache behandeln andere wieder ſind der Anſicht,
es ſtecke hinter einem ſolchen Verfahren das Beſtreben, vor
dem Publikum mit einem gewiſſen heimlichen Einverſtänd-
niſſe prahlen zu wollen Der „humoriſtiſche Tänzer“
(Saltator simia) treibt ſowohl beim Antritt zum Tanz, als
während des Tanzens allerhand poſſierliche Dinge, welche unter
halten und Witz zeigen ſollen Der „Zwangstänzer“ (Saltator
Armitschka). Dieſen macht das Tanzen kein Vergnügen; ſie
glauben aber, da es einmal Faſching iſt und ſo viele Leute
tanzen, um jeden Preis auch tanzen zu müſſen, und arbeiten
dann im Schweiße ihres Angeſichts das ganze Programmherunter. „Der Menſch muß ja doch auch etwas miknanen S

man lebt ja doch nur einmal“ mit ſolchen Tröſtungen feuern
ſich Selbſtzwangstänzer zum ungewohnten Nachtwerke an. „Man
muß ſich etwas gönnen, man wird ohnedies früh genug alt.“
Unterhaltung. Unter dieſem Schlagworte kennzeichnet der Ver
faſſer die Ballgeſpräche, vornehmlich den „Jdeenaustauſch über
unleugbare Thatſachen“ z. B. „Heute herrſcht hier eine
Völle!“ oder: „Jſt das eine Hitze heute hier!“ Doch giebt er
auch Proben beliebter Ballwitze, von denen wir gleichfalls des
ballkulturgeſchichtlichen Jntereſſes wegen, doch auch zu beliebiger
praktiſcher Verwerthung einzelne folgen laſſen: „Vergeben Sie,
ſind Sie ſchon vergeben?“ „Sie ſcheinen heute verſtimmt,
darf ich Sie aufziehen?“ „Mein Fränulein, Sie machen heut

Blicke auf ſich wenden machen.“
Trübe Schilderungen entwirft ein Madrider Artikel

der Münchener „Allg. Ztg.“ von der Lage in Andaluſien.
Hungersnoth herrſcht in den Provinzen Cadixr, Sevilla und
Malaga, und das Elend hat ſtellenweiſe einen ſo hohen Grad
erreicht, daß in gewiſſen Ortſchaften Gras und Wurzeln die aus-
ſchließliche Nahrung der Einwohner bilden. Jn der Provinz
Cadir haben ſich neuerdings mehrere Räuberbanden gebildet, die
Reiſende überfallen und die Landgüter ausplündern. Wie aus
Cadix berichtet wird. brachen in einer der letzten Nächte zehn
maskirte, mit Flinten, Revolvern und Meſſern bewaffnete Männer
bei dem reichſten Gutsbeſitzer des Ortes Benokare ein und banden
unter wüſten Drohungen die geſammte Dienerſchaft. Der Guts-
beſitzer und ſein Sohn erwachten, ehe die Banditen in ihr Schlaf-
zimmer gelangten, und vertheidigten ſich nun mit Revolver-
ſchüſſen. Die Räuber erwiderten das Feuer und brachten den
beiden Männern tödtliche Verwundungen bei. Durch die vielen
Schüſſe geweckt, eilten die Dorfbewohner, mit Miſtgabeln, Sicheln
und Gewehren bewaffnet, zur Hilfe herbei. Das Haus wurde
umzingelt, und nun ſchoſſen die Banditen aus den Fenſtern auf
die Angreifer, von denen mehrere ernſtlich verwundet wurden.
Als ſchließlich die Gensdamerie heranrückte, machten die Räuber
einen Ausfall. Sie vermochten in der That in die nahen Wälder
ſich zu retten. doch wurden ſie am nächſten Tage faſt ſämmtlich
aufgegriffen und in ſicheren Gewahrſam gebracht. Vor einer
Reihe von Jahren herrſchten in der Provinz Malaga ähnliche
Zuſtände wie jetzt, und in einer der Ortſchaften gab der Hunger
den Anlaß zu ernſtlichen Unruhen. Der Civilgouverneur richtete
nun an den Ortsvorſteher die Aufforderung, ihm unverzüglich
anzugeben, wie viel Truppen er zur Wiederherſtellung der Ord-
nung brauche. „Zweihundert Laibe Brot für den Tag!“ lautete
die Antwort. Mit Recht bemerkt ein andaluſiſches Blatt, daß
es auch diesmal kein beſſeres Mittel geben würde, um die Be
völkerung zur Achtung vor Geſetz und Ordnung anzuhalten.

Ein gepfändeter Eiſenbahnzug dürfte wohl noch
nicht dageweſen ſein. Ein Angeſtellter der „Canadian Pacific
Railroad Co.“, Namens Barry wurde vor einiger Zeit in New
York verhaftet, unter der Anſchuldigung, ſich ungehöriger Weiſe
1500 Dollars angeeignet zu haben; er wurde einige Wochen
im Gefängniſſe zu New-York gefangen gehalten und dann nach
Halifax geſchickt, wo er vor dem Richter erſchien und eine
glänzende Freiſprechung erzielte. Barcry ſtrengte nun ſeinerſeits
gegen die Eiſenbahn- Geſellſchaft einen Prozeß an wegen unge-
rechter Verhaftung und verlangte 20000 Doll. Entſchädigung
einerſeits wegen der erlittenen moraliſchen Nachtheile, andererſeits
wegen der materiellen Schädigung, die ihm daraus erwachſen
ſei, daß man ihn in Newyork in ein feuchtes, ungeſundes Gefäng-
niß geworfen hatte, wo ſich ſein Geſundheitszuſtand ſo verſchlim-
merte, daß er vielleicht niemals vollſtändig wieder werden dürſte.
Barry gewann ſeinen Prozeß, und da die Bahngeſellſchaft die
20000 Doll. nicht gutwillig zahlen wollte, beabſichtigte ſein
Vertheidiger anfangs, eine der Geſellſchaft gehörige Lokomotive
zu pfänden. Er durfte es jedoch nicht thun, weil die Maſchinen
interkolonialen Dienſt thun. Es blieb ihm daher nichts anderes
übrig, als einen auf der Station Halifax haltenden Güterzug

mit Ausnahme der Maſchine pfänden zu laſſen. Jetzt
erſt bequemte ſich die Bahngeſellſchaft dazu, die 20 000 Doll.
zu zahlen.

Auf der Grenzſcheide von Gibraltar hat, wie man
der „Frkf. Ztg.“ berichtet, ſeit Jahren eine Räuberbande, deren
Mitglieder als ſpaniſche Zollwächter verkleidet waren, Jagd auf
die in dortiger Gegend wimmelnden Schmuggler gemacht Dieſen
pflegten die falſchen Zollwächter die Schmuggelwaaren abzunehmen
und nur gegen Auszahlung von ſchweren Geldbußen wiederzu-
geben. Vor einigen Tagen gelangte die Sache zur Kenntniß des
Senor Rodriguez, Zollinſpektors in La Linea. Dieſer, an der
Spitze einer zahlreichen Abtheilung von echten Zollwächtern, rückte
unverzüglich ins Feld, um der Gaunerei ein Ende zu machen.
s kam zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den wirklichen und den
falſchen Zollwächtern. Da Erſtere die Ueberzahl hatten, er
lagen die Anderen, und drei von ihnen, darunter auch der An
führer, Namens Sabino Viejo, aus Valladolid gebürtig, wurden
gefangen genommen und in ſicheren Gewahrſam gebracht. Was
der Angelegenheit die Krone aufſetzt, iſt die Thatſache, daß den
Geſtändniſſen Gefangenen zufolge die Bande für Rechnung
einiger hohen Beamten der Zollämter in Linea und San Roque
thätig war.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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